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[Tape 1/4] 

 

I: Äähm wie ich Ihnen ja bereits dann auch schon gesagt hatte 

is ja daß wir dieses Archiv aufbauen äh von diesem 

Zeitzeugenprojekt und wir sind besonders intressiert am 

Erleben der Jahre neunzehnhundertdreiunddreißig bis 

fünfundvierzig äähm , und ich möchte Sie bitten , mir dann 

Ihre Lebensgeschichte zu erzählen und all die Erlebnisse die 

für Sie wichtig waren (1) Nehmen Sie sich so viel Zeit wie 

Sie möchten und ich werd´ dann erstmal wieder nicht 

unterbrechen sondern mehr (2) also noch mal Notizen machen 

noch mal nachschauen , und dann werd´ ich da später wieder 

drauf eingehen 

P: Okay Unterbrechen Sie wenn Sie meinen daß das äh nicht zu 

Ihrem /I: Ja/ (3) Interview gehört ja , Ich wurde geboren am 

dreiundzwanzigsten Juli neunzehnhundertsiebenundzwanzig , um 

mein Elternhaus zu erklären müßte ich , ausholen (1) Mein 

Vater war Jahrgang sechsundneunzig is 

neunzehnhundertvierzehn Soldat geworden is als Offizier , 

dann neunzehnhundertzwanzig aus der damaligen Reichswehr 

erlassen entlassen worden hatte demzufolge keinen Beruf und 

ist dann wie viele Offiziere damals zur Reichsbank gegangen 

und hat dann neunzehnhundertfünfundzwanzig in ein 

Tiefbauunternehmen in Pommern eingeheiratet (2) Meine Mutter 
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stammte aus der Niederlausitz (2) Die Eltern hatten ein äh 

Baugeschäft eine äh verhältnismäßig großes Baugeschäft in 

das mein Vater dann als Geschäftsführer 

neunzehnhundertfünfundzwanzig eintrat ich wurde 

siebenundzwanzig geboren (2) Mein Vater war ein sogenannter 

(2) Kaisertreuer , Das heißt der war ja nun äh als 

Achtzehnjähriger in den Ersten Weltkrieg gekommen und=äh , 

die Leute waren mehr dem Kaiser zugewandt und enttäuscht 

über die damalige Zeit als den Nationalsozialismus /I: Hmhm 

hmhm hmhm/ Ich bin aufgewachsen in einer Kleinstadt von 

zwanzigtausend Einwohnern war bis 

neunzehnhundertzweiundvierzig da hatt=ich bekam ich noch 

eine Schwester äh allein , und=äh habe eine , 

verhältnismäßig sehr schöne Jugend erlebt (2) Mein Vater war 

passionierter Jäger , und=äh fühlte sich also mehr dem=äh , 

Militär damals zugehörig als daß er Kaufmann war (2) Das 

zeigte sich darin daß er dann neunzehnhundertneununddreißig 

wieder Soldat wurde und bis neunzehnhundertfünfundvierzig wo 

er dann noch äh gefallen ist (2) Ich kam neunzehnhundert , 

dreiunddreiunddreißig in die damalige Volksschule (2) Die 

Situation neunzehnhundertdreiunddreißig in einer Kleinstadt 

war von einer großen ich will nich sagen großen aber doch 

von einer verhältnismäßigen Armut geprägt , In dieser Stadt 

war die war sehr landwirtschaftlich (2) orientiert Es war 

keine Industrie dort (2) und=äh die ersten Erlebnisse 

die=ich in einer , Schule hatte waren eigentlich daß man , 

konfrontiert wurde mit sehr viel armen Kindern /I: Hmhm 

hmhm/ Es war so daß im Winter , manche Kinder nicht zur 

Schule gehen konnten weil sie eben keine Schuhe hatten im 

Frühjahr und im Sommer liefen sie mit Holzpantoffeln und im 

Winter , waren dann keine Schuhe da , Auch gab es Kinder 

die=äh äh , keine Pausenbrot sagt man heute kein Frühstück 

hatten es war also , die Zeit wo ich erstmals mit einer 

gewissen (1) Armut konfrontiert wurde nachdem in meinem 

Elternhaus , ein gewisser Wohlstand herrschte Wir hatten 

Personal ich bin=also bis zu meinem zehnten Lebensjahr (1) 
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bin=äh von Kindermädchen mehr oder weniger erzogen worden 

meine Mutter machte viele Reisen mein Vater war (1) viel zur 

Jagd er betrieb damals zwei Jagden , und=äh man lebte in 

sehr geordneten äh Verhältnissen /I: Hmhm hm/ In- diese 

Volksschule hat mir eigentlich damals erstmals vor Augen 

geführt , daß=es auch Menschen gab die , zwar nicht 

verhungerten aber doch=äh äh arm waren ja , Das zeigte sich 

dann ganz besonders auch neunzehnhundert , achtunddreißig 

als=ich zum Gymnasium kam (2) wo viele meiner damaligen 

Klassenkameraden , ein- gerne eine höhere Schule besucht 

hätten sie aber nicht besuchen konnten weil das Lehrgeld das 

Schulgeld auf der Oberschule damals zwanzig Mark pro Monat 

kostete (1) auf der Mittelschule waren=es dreizehn Mark , 

und das viele Familien das eben nicht leisten konnten und 

was=es bedeutet , wenn ein Junge ein Mensch ein Kind , gerne 

lehren lernen möchte , aber nicht lernen kann weil die 

Eltern also nicht=in der Lage sind das Schulgeld 

aufzubringen das=is schon eine bittere (2) Erfahrung /I: Ja/ 

die man da äh machen (1) mußte , und=äh auch in dem äh , 

Betrieb der Eltern das war , wie gesagt ein 

Straßenbauunternehmen die haben Straßen Flugplätze (2) äh 

(1) Autobahnen und so weiter äh gebaut /I: Hmhm/ hatten 

neunzehnhundertachtunddreißig circa viertausend Beschäftigte 

(1) und auch da hab=ich also viel Armut kennengelernt weil 

die (2) Arbeiter die freitags ihre Lohntüte bekamen , dann 

zum Teil in die nächste , in das nächste Lokal gingen und 

die Lohntüte (1) umsetzten in Bier und=in Korn und die 

Familie dann die Woche über wirklich nichts ((betont:)) zu 

essen hatteError!) durch äh Spiele durch äh=äh (1) so 

Unterricht , Schulungen Sport und und und und der also für 

Ordnung (1) mit dem Lehrer zusammen in diesen Behausungen zu 

sorgen hatte und da konnte man sich also freiwillig melden 

das galt als Kriegshilfsdienst /I: Hm/ und das hatte für uns 

Schüler den enormen Vorteil (1) daß man in diesem Schuljahr 

versetzt werden mußte (1) wenn man drei Monate im 

Kriegshilfsdienst tätig war und somit am Schulunterricht- 
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[Tape 1/4, Side 2] 

 

P: daß sich verschiedene meiner Freunde nun für diesen 

sogenannten Kriegshilfsdienst gemeldet hatten (2) äh das war 

eine sehr schöne Aufgabe Man war dort , der (1) King wie man 

heute sagt in so ´ner Gruppe (1) und äh (1) das habe ich 

also dann in äh Binz auf Rügen absolviert (1) von November 

von Oktober bis Dezember neunzehnhundertdreiundvierzig (2) 

und hatte dann da demzufolge auch meine Versetzung 

neunzehnhundertvierundvierzig schon in der Tasche (1) Es gab 

viele dieser Tricks damals auf den Schulen (2) und=äh die 

wir (2) äh verschiedentlich ausnutzten (1) ja Beispielsweise 

äh konnte man eine Versetzung das hab=ich auch erreicht (1) 

durch äh äh eifriges Altmetallsammeln erreichen /I: Hmhm/ Äh 

es wurde ja damals Altmetall gesammelt Das heißt also Papier 

in erster Linie aber auch Eisen Kupfer Zinn und so weiter 

was alles zu ver- zu verwert- verwertet werden konnte , und 

die Schüler wurden also angehalten Altmetall zu sammeln bei 

den Familien bei den eigenen Familien Freunden und so weiter 

, Äh diese Altmetallsammlungen die von den Schulen 

organisiert wurden auch von meiner Schule auf der ich ging 

die waren natürlich sehr (1) äh schleppend und sehr 

schwierig (1) denn=äh wir waren also da nun nicht so sehr 

von begeistert nun hier , altes Eisen oder Papier in die 

Schule zu schleppen das wurde dann gewogen und da gab´s dann 

ein Punktsystem für ein Kilo Papier gab´s zwei Punkte für 

ein Kilo Eisen gab´s einen Punkt und so weiter /I: Ja ja/ 

und diese Punkte wurden also nun registriert , und das wurde 

also dann am Ende des Schuljahres verlesen wer also da nun 

also besonders , sich ausgezeichnet hatte der kriegte dann 

´n Buch oder eine Belobigung oder sonst dergleichen , aber 

kurz und gut das- äh in meiner Schule funktionierte das 

nicht so richtig und=ähm , dann hat fühlte sich mal der 

damalige Schulleiter (1) äh verpflichtet zu sagen ja wenn 

nun einer sich sehr stark für die Altmetallsammlung , äh 
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engagiert dann hat=er ja auch wenig Zeit Schularbeiten zu 

machen und da muß man natürlich bei den Versetzungen auch 

das berücksichtigen und so weiter und das war für mich 

eigentlich das Ausschlaggebende daß=ich (1) da mir nun 

überlegte wie=ich da nun , äh mich besonders hervortun 

konnte und durch das Baugeschäft meines Vaters hatte man 

natürlich auch viel Altmetall und durch , Werkstätten und 

Schmieden und so weiter und der , damalige Geschäftsführer 

mit dem=ich einen sehr guten Kontakt hatte der ließ dann mal 

zwei eLKaWe (2) altes Eisen anfahren , und dann war=ich also 

, der höchst , bepunkteteste Schüler , in der ganzen Schule 

und wurde geehrt in der Aula und was weiß ich alles und 

hatte aber auch meine Versetzung wiederum in der Tasche (1) 

Das waren so die Tricks die man so (1) äh dann ausnutzte /I: 

Ja ja jaja/ und=äh die (2) im Grunde genommen legal waren 

aber das war also unser Ehrgeiz dann mehr oder weniger 

leider Gottes hat man also auf (1) auf das Wissen was man 

durch die Schule vermittelt bekam nicht den Wert gelegt 

zumal auch (1) man ja die Zukunft doch etwas äh , äh rosiger 

sah , Man hat ja nie dran geglaubt daß man (1) vertrieben 

werden konnte aus diesem (1) Gebiet aus der Heimatstadt Man 

hat zwar , vom Elternhaus gehört der Krieg is nicht zu 

gewinnen nachdem Amerika in den Krieg eingetreten ist gegen 

Deutschland und so weiter aber , daß man also Haus und Hof 

verlieren konnte das war eigentlich (1) niemals in dem 

Bewußtsein der dort lebenden äh Menschen drin ja und der 

Vater hat auch immer gesagt wenn der Krieg , verloren geht 

wir haben hier (1) Gelände wir haben unser Baugeschäft 

und=äh wir werden da also schon weiter , über die Runden 

kommen deswegen war also der Ehrgeiz in der Schule , äh 

verhältnismäßig gering ausgeprägt (2) Neunzehnhundert , 

dreiundvierzig war ich wie gesagt zum sogenannten 

Kriegshilfsdienst neunzehnhundertvierundvierzig im Januar 

wurde unsere Klasse zum als Flak-Helfer einberufen Das war 

so üblich , Wir waren äh damals ja (1) neunzehnhundert , 

vierundvierzig im Januar sechzehneinhalb Jahre , und mußten 
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also nun Flak-Helfer werden Das heißt die Klassen wurden 

zusammen ((betont:)) mit ihrem LehrerError!) einer 

Flakbatterie in=äh bombengefährdeten Gebieten zugeteilt (1) 

Es gab einmal die Luftwaffenflak und es gab die sogenannte 

Marineflak /I: Hmhm/ Äh meine Klasse kam zu einer 

Marineflakbatterie nach Kiel , und wir wurden dort einer (2) 

Flakbatterie zugeteilt als Helfer an den Geschützen an 

diesen Geschützen das waren Zehnkommafünf-Zentimeter , äh 

haubitzen Geschütze /I: Hmhm/ Das heißt also mit einer , 

einer äh Trommel herum mit einer , äh Schutztrommel herum 

als Bunker , und darin war dann dieses Geschütz montiert und 

das kreiste konnte also sich ringsrum bewegen und nun 

fleißig auf die feindlichen Flieger äh schießen und=an dem 

Geschütz waren , vier fünf Leute dran (2) zwei Soldaten 

und=äh=äh drei bis vier Flakhelfer Kinder (1) sechzehnhalb 

Jahre , jährige Flakhelfer (2) Äh das führte dazu daß man in 

dieser Gemeinschaft , das war eine Klassengemeinschaft die 

also nun dort in dieser Batterie zugeteilt war , äh (2) 

lebte (2) Angst hatten wir im Grunde genommen wenig , Ja Das 

wurde uns auch nicht so (1) immer wieder demonstriert 

sondern=äh das war eigentlich ein Job (1) den man machte und 

wo man also nun hier sein Heldentum (2) äh bald unter 

((betont:)) Beweis stellen konnteError!gab´s also auch 

Punkte /I: Hmhm/ und viele Flakhelfer hatten dann nach einer 

gewissen Punktzahl kriegten das Flakkampfabzeichen was eine 

besondere Aus- äh (1) Ehre war Man konnte wenn man , noch 

neun Monate äh dort tätig war dann wurde man Flakoberhelfer 

das war dann=also auch eine besondere Auszeichnung /I: Hm 

hm/ und so äh wurden wir da also nun zu (1) äh Helden äh 

angehalten (1) Äh man hatte alle vier Wochen sechsundneunzig 

Stunden Urlaub , Da konnte man also nach Hause fahren (1) 

mit dem Zug /I: Hmhm/ und=äh war dann also wie gesagt zwei 

Tage zu Hause das gab´s alle vier Wochen (1) was wir 

ausnutzten denn wir hatten ja eine eine schmucke Uniform und 

(1) äh mußten zwar so eine Armbinde tragen um diese Uniform 

(2) Damit waren wir als Flakhelfer gekennzeichnet aber diese 
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Armbinde die hat man immer dann (1) da getragen wo was man 

nicht anzog also wenn man nur im Hemd ging in der 

Marineuniform hat man se am (1) sogenannten Kolani am , an 

der Jacke gehabt /I: Ja/ und umgekehrt sonst am Hemd und , 

wenn man nun nicht genau hinguckte dann konnte man einen 

Flakhelfer nun von einem Marinesoldaten also nich 

unterscheiden /I: Ja ja/ und das war natürlich für uns eine 

ganz tolle (2) äh Geschichte und=äh wir konnten dann=äh=äh 

auch=äh in Lokale gehen die also sonst für Jugendliche 

verboten waren und so weiter , Na jedenfalls das war also 

das was uns als Flakhelfer nun (1) äh besonders äh gefallen 

hatte (2) Dann kam (1) die Zeit wo man also nun , langsam 

zum Militärdienst eingezogen wurde ich muß also zurückführen 

daß man (1) sich neunzehnhundertdreiundvierzig (2) äh als äh 

Fünfzehn- Sechzehnjähriger freiwillig zum , Wehrdienst 

melden konnte (2) Diese Freiwilligenmeldung , hatte , im 

Grunde genommen nur den einzigen Vorteil (1) daß man sich 

die Waffengattung aussuchen konnte (1) Äh eingezogen wurde 

man sowieso wenn man (2) kurz vorm achtzehnten Lebensjahr 

oder ab vierundvierzig auch schon mit siebzehn Jahren zum 

(2) Militär zur Wehrmacht , Wenn man sich aber vorher 

freiwillig gemeldet hatte dann konnte man sich die 

Waffengattung aussuchen und das hab=ich 

neunzehnhundertdreiundvierzig gemacht und hab mich zur 

Luftwaffe gemeldet (2) auch mit der Unterstützung meines 

Vaters der damals sagte wenn du dich zur Luftwaffe meldest 

als aktiver Offiziersbewerber (1) dann wirst du ausgebildet 

und dann bist du also noch (1) ´n Jahr erstmal (1) in der 

Heimat ohne in einen Kriegseinsatz zu kommen /I: Hmhm/ und 

das hat also gegenüber einer invantristischen Ausbildung die 

also in der Regel nur acht Wochen dauerte , gewisse äh 

Vorteile , Ich habe mich auch als aktiver Offizier gemeldet 

weil der Vater mir sagte die haben dann viel mehr Interesse 

, dich auszubilden weil sie sehen daß du Berufsoffizier 

werden willst , als wenn du nur ´n Reserveoffizier werden 

willst /I: Aja verstehe/ Äh er sagte wenn wir den Krieg 
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beendet haben ob gewonnen oder verloren (1) dann gibt´s so 

viele , die an einem gewonnenen Krieg weiterhin Soldat 

bleiben wollen daß se froh sind wenn sich einige einige 

freiwillig wieder verabschieden also aus diesem aktiven (1) 

Verpflichtung kommst du auf jeden Fall heraus /I: Ja ja ja 

ja/ aber äh ich hatte mich also wie gesagt (2) freiwillig 

als aktiver (1) Berufsoffizier also gemeldet /I: Ja ja/ Äh 

diese Freiwilligenmeldung war damals üblich das war also nun 

nicht besonders geprägt durch irgendwelche Ambitionen 

sondern wir machten das von der Schule aus (1) und konnten 

uns wie gesagt diese Waffengattung aussuchen und kriegten 

dann auch nach der Freiwilligenmeldung einen sogenannten 

Wehrpaß (1) äh der uns auswies daß wir uns freiwillig 

gemeldet hatten und auch das hatte wiederum , gewisse 

Vorteile daß man als ins Kino gehen konnte was für 

Achtzehnjährige verboten war mit diesem Wehrpaß marschiert 

man da also nur rein und das waren also alles , äh Sachen 

die man als Kind als Schüler als Jugendlicher nun wahrnahm 

ja /I: Hm/ Diese äh Musterungen wie man das damals nannte 

(2) äh die habe ich auch in einem gewissen negativen Sinne 

erlebt (1) äh es- Die damalige eSeS die Waffen-eSeS , hat ja 

war ja bestrebt , Jugendliche an sich zu binden das heißt 

Jugendliche zu , rekrutieren /I: Ja ja/ Leute die sich nun 

zur Waffen-eSeS freiwillig meldeten /I: Ja/ und die Waffen-

eSeS hatte bei uns als Jugendliche (2) eigentlich keinen 

((betont:)) so guten äh RufError!) denn=äh es nutzt alles 

andere nichts ja und es bringt alles andere nichts 

((betont:)) wenn man nicht am Leben bleibtError!) und das 

war eine Erkenntnis die doch gewissermaßen äh , ich will 

nich sagen schockierend war aber die (1) äh aus einem jungen 

Menschen zumindest aus mir eine einen ganz andern Menschen 

gemacht hat (2) oder jedenfalls hatte=es den Anschein 

jedenfalls das war also dieses , Erlebnis was=ich nie 

vergessen werde daß dieser , Junge , Wolfgang hieß=er tot 

war (1) und äh nun begann also wie gesagt für uns , dieser 

wie man sagt Stellungskrieg wir lagen in Schützengräben (2) 
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und das ging los bis zum dreizehnten März (1) fünfundvierzig 

(2) und das waren also dann immerhin (2) acht Wochen (2) 

sechs acht Wochen , und wo=ich also nun auf einmal verwundet 

wurde Ich lag in einem (1) Schützengraben und dann kam da 

ein (1) Offizier ein Oberleutnant Tatschik werd=ich nie 

vergessen (1) und man mußte also Soldat nun Meldung machen 

wenn durch diesen Schützengraben ein Offizier ging und mußte 

sagen keine besonderen Vorkommnisse und so weiter (1) und 

das machte ich also auch sehr stramm und der schnauzte mich 

also an ob=ich da drüben den Russen nicht gesehen hätte der 

da also nun irgendwie langmarschierte oder was weiß ich /I: 

Ja/ Ich hatte den zwar gesehen aber hab´ mir gesagt was was 

was soll´s , Was soll=ich da- Jedenfalls (1) fühlte dieser 

Mann sich verpflichtet (2) nun diesen Russen äh auf´s Korn 

zu nehmen Er hatte also ein sogenanntes Zielfernrohrgewehr , 

was (1) Scharfschützen hatten also was wir als normale 

Soldaten gar nich hatten (2) und legte sich nun hin und 

ballerte auf diesen armen Kerl los der dann nun (1) fünfzig 

Meter oder wieviel auch immer , äh=äh marschierte (2) 

und=ich mußte mit dem Fernglas danebenliegen und mußte 

beobachten ob=er den nun irgendwann mal erwischt hatte 

und=äh=äh (2) immer wenn der einmal schoß (2) ging=ich vor 

Angst runter (2) äh und hatte also nun langsam , Angst äh 

((betont:)) echte AngstError!auf ihn eingeschossen mit 

Granatwerfern und die , schossen also nun mit den 

Granatwerfern auf uns das sind also Splitterbomben (2) und 

die Sache wurde also so gefährlich äh=äh daß eine Bombe 

hinten in einen Baum reinging und (1) der Mann der stand 

also rechts von mir mit seinem Gewehr der kriegte also die 

ganzen Splitter ab (2) sackte zusammen und=ich kriegte also 

drei Splitter ab einen in die Backe und in ´n Oberschenkel 

und Fuß (1) und sackte auch vor Angst allerdings dann wohl 

zusammen 

 

[Tape 2/4, Side A] 
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P: dann kamen also sehr schnell Sanitäter und luden den , Mann 

da auf ´ne Bahre und und fragten mich ob=ich auch verwundet 

wurde ich sagte dann nur ja (1) und wurde also nun auch 

abtransportiert auf einen sogenannte (1) äh äh 

Krankensammelstelle (2) und=äh (1) ich hatte aber schnell 

gemerkt daß=ich also nich sehr schwer verwundet wurde ich 

hatte also wie gesagt drei Splitter die bißchen bluteten (2) 

und auf so ´ner Krankensammelstelle da werden also die 

Verwundeten registriert die Schwerverwundeten kriegen also 

´nen roten Zettel glaub=ich war´s damals und die (1) andern 

´nen grünen und die gehen können ´nen gelben oder so weiter 

/I: Hmhm hm/ Na kurz und gut ich lag also neben diesem 

Herren da , und=er kriegte gleich ´nen roten Zettel an=und 

dann , hob=ich also die Hand und kriegte also auch ´nen 

roten Zettel ja , ohne da nun weiter untersucht zu werden 

und das führte dazu daß man also dann (1) 

zurücktransportiert wurde auf ´n (1) äh (1) auf ´n 

Verwundeten=äh- in ein sogenanntes Feldlazarett und da das 

Stecksplitter waren die also hätten operativ entfernt werden 

müssen wurd=ich also weiter ins , Lazarett überführt nach 

(2) äh (1) äh (1) nach=äh , Danzig (1) und kam also dann 

vierzehnten oder fünfzehnten oder sechzehnten März in das 

Lazarett nach Danzig , und lag dort als Verwundeter /I: Hm/ 

und wie gesagt das waren also drei Stecksplitter die also 

nun (1) weil ich sagte ich hab´ Schmer- ich hätte Schmerzen 

operativ entfernt werden sollten (1) In diesem Lazarett war 

natürlich äh eine gewisse (1) Aufregung weil der Russe ja 

(2) äh vor Danzig stand der kam ja dann vom von Osten her 

nicht vom vom Süden her der Süden war noch frei wo wir lagen 

also Richtung Po- Pot- Posen /I: Hmhm/ sondern der kam vom 

Memelgebiet her /I: Hmhm/ (2) und=äh=äh (1) wir wußten also- 

und aus diesem Lazarett wurden jeden Tag (1) äh Verwundete 

abge , schoben die also auf Schiffe kamen die=in Danzig 

lagen und dann nach Schw- Schweden oder äh Deutschland , 

transportiert wurden (1) und=äh die wurden also ausgewählt 

aufgrund ihrer Schwere der Verwundung und so weiter (1) Ich 
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hatte also leider nich das Glück hier äh ausgeschifft zu 

werden blieb also in diesem Lazarett , liegen ja /I: Hmhm/ 

war zwar , mehr oder weniger das Maskottchen da bald 

denn=ich war ja nun ´n junger Mensch und=äh die bewunderten 

also immer so ´nen kleinen Soldaten der nun auch noch , der 

volle Sol- Vollsoldat war aber auch verwundet wurde na kurz 

und gut am siebenundzwanzigsten März (1) stand also (1) der 

Russe (1) äh vor Danzig er kam damals von Sopot her 

glaub=ich (1) und=äh das Lazarett wurde aufgelöst /I: Hmhm/ 

und alles was also nun irgendwie laufen konnte wurde also 

nun (1) äh herausgeführt (1) Ich=äh- und wurde in 

sogenannten damals hieß das Alarmeinheiten zusammenge- Also 

Soldaten die also aufgegriffen wurden die wurden 

zusammengestellt (1) und dann kam ´n Offizier und dann kamen 

die also (1) äh an die Front und kriegten ´n Gewehr in die 

Hand und mußten also schießen ja /I: Ja ja/ Ich hatte das 

Glück dadurch daß=ich also in meinen Papieren drin hatte 

daß=es eine Frontbewährung gab für mich mußt=ich also zu 

meiner Einheit zurück , die aber nicht mehr bestand denn die 

ganzen Jungs die waren also alle entweder verwundet oder (1) 

tot /I: Hmhm/ Dieses Bataillon gab=es nicht mehr Das 

wußt=ich aus ´m Lazarett her die waren also weg (1) aber 

ich- Das hab=ich natürlich nicht gesagt Ich wurde also da 

nun zu meiner Einheit sollte=ich gehen und mußte mich bei 

einem sogenannten Armeekommando melden das war (1) ungefähr 

sechzig Kilometer östlich von Danzig (1) und da marschierte 

ich also dann zu Fuß unterwegs hatt=ich mir noch ´n Fahrrad 

geklaut mit Fahrrad zu dieser äh Stelle dorthin (2) und 

dort=äh wußte man also daß=es die Einheit nicht mehr 

gab=und=ich wurde also weiter zu einer andern Einheit 

geschickt (1) und hatte auf , auf diesem Marsch zu dieser 

en- echten Einheit wo=ich ja mich melden sollte die 

vielleicht zwanzig Kilometer weg lag (2) das Glück daß=ich 

also eine Artillerieeinheit traf die aus (1) äh meiner 

Heimat war und diese Artillerieeinheit da war ein (1) 

Oberleutnant dessen Bruder mein V- , ein Freund meines 
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Vaters war und der Name Kreisch war dem also nun , geläufig 

und dieser , Oberleutnant Semrau hieß der , der hatte also 

mit mir mehr oder weniger Mitleid und sagte du bleibst bei 

uns als Fernsprecher (1) Und da bin=ich also bei dieser 

Artillerieeinheit die ja also immer etwas rückwärtig lag 

nicht direkt an der Front , bin=ich also hab=ich da nun 

angeheuert als Soldat und , bin dann am zwanzigsten April 

das waren also dann drei vier Wochen spä- drei Wochen später 

(2) nach auf die Halbinsel Hela verschifft worden Das heißt 

von Schiefenhorst das war also der , der Hafen da oben in 

Ostpreußen gab´s , ging´s so mit kleinen , Booten Brahms , 

Brahme nannte man die , auf die Halbinsel Hela da war ein 

Hafen und von der Halbinsel gingen die großen Schiffe dann 

nach Deutschland oder Schweden ab mit als Truppentransporter 

/I: Ja ja/ Die konnten in Danzig nicht anlanden sondern nur 

auf Hela (2) Und dann bin=ich auf der Halbinsel Hela gewesen 

ab zwanzigsten April , fünfundvierzig , und=auf dieser 

Halbinsel lagen ungefähr zwanzigtausend , Soldaten die alle 

auf ´n Abtransport durch große Schiffe warteten (1) und die 

also von der Kurlandarmee damals gekommen waren zum Teil 

oder aus Ostpreußen gekommen waren /I: Hmhm/ und die lagen 

also in Erdbunkern und also das ganze die ganze Insel war 

((betont:)) voll gedrängt mit SoldatenError!) und=äh dort 

warteten wir nun auch auf den Abtransport weiter nach , 

Deutschland (1) Äh das funktionierte aber nicht ja wir 

hatten also den Anschluß nicht bekommen da jedenfalls 

waren=wir noch nich dran und (1) ich hatte ja einen Onkel 

das=ist der Bruder meines Vaters (2) der war als Vizeadmiral 

Chef der deutschen Zerstörer (1) und=äh dieser- , die 

Zerstörer haben damals , diese Halbinsel Hela mit evakuiert 

, Es gab=auch andere Schiffe beispielsweise die Wilhelm 

Gustlof ist ja zu damaliger Zeit (1) vor der pommerschen 

Küste äh torpediert worden (1) Es war also ein reger 

Schiffsverkehr aber unter anderm waren auch die Zerstörer da 

beteiligt Da gibt´s auch heute noch Bücher drüber die das 

damals die Flüchtlinge evakuiert haben gegen , die Meinung 
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der damaligen Wehrmachtsführung (2) und aber die haben das 

gemacht und dieser Onkel den hatt=ich also versucht dann zu 

erreichen über Dienststellen und so weiter (1) äh daß=er uns 

rausholen sollte Der hat auch den Funkspruch alles bekommen 

aber (2) der wußte nicht daß=ich inzwischen bei einer 

Artillerieeinheit war und hat immer nach einer 

Luftwaffeneinheit (2) geforscht und die hat=er also nicht 

bekommen na kurz und gut das hat also nich geklappt (1) 

Und=am achten Mai fünfundvierzig kam also die Kapitulation 

die=ich also auf der Halbinsel Hela erlebt habe (2) Da waren 

also am achten Mai das war vom achten auf ´n neunten Mai um 

zwölf Uhr nachts schwiegen also alle Geschütze (2) Bis dahin 

wurde noch die ganzen Leuchtspurmunition auf´s Meer 

geschossen das war also ein Riesenfeuerwerk /I: Hmhm/ und=um 

zwölf Uhr war Totenstille (2) und=äh dann=äh war die 

Kapitulation und Hitler war ja inzwischen (1) äh da- hat 

sich umgebracht und wir wußten dann aus ´m Radio heraus , 

man hatte ja damals so , so Feldempfänger nannte man das , 

daß also nun der der Dönitz da äh Nachfolger würde und und 

und (2) und es war die Kapitulation , Die Russen kamen , 

dann einige Tage später auf die Halbinsel Hela /I: Hmhm/ Die 

Soldaten wurden zusammengestellt in Hundertschaften (1) und 

es hieß wir müssen nach Deutsch-Eilau marschieren in 

Deutsch-Eilau werden=wir entlassen /I: Hmhm/ Wer will 

kann=auch vorher nach Hause gehen , aber die Polen würden 

jeden aufgreifen , und erschießen oder sonst dergleichen und 

das wär´ also zweckmäßig wenn man sich von den Russen 

ordnungsgemäß ((betont:)) entlassen läßtError!Das war ein 

Fußmarsch von vierzehn Tagen , ungefähr (2) und da haben=se 

die ganzen zwanzigtausend Soldaten haben die also über Sopot 

Danzig nach Deutsch-Eilau geführt , und die sind alle 

mitgetrottet weil se wußten halte mal wir werden hier dann 

richtig entlassen und dann hat die Sache seine Ordnung und 

man war ja an Disziplin und Ordnung gewohnt gewöhnt (1) 

und=äh wollte das nun auch absolvieren , In Deutsch-Eilau 

hatten se einen Stadtteil abgesperrt das war ´n 
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Kriegsgefangenenlager äh war ´n Gefangenenlager /I: Hmhm/ 

und da hieß=es da kriegen wir nun die Papiere und dann sind 

wir also Pfingsten zu Hause (2) ((betont:)) aber dem war 

also nicht so/ in diesem , Lager , das von Russen bewacht 

wurde (2) kamen dann die ersten Transporte Da hieß=es die 

gehen nach Hause die ersten Transporte kamen am zwanzigsten 

Juni , genau (2) und=an diesem zwanzigsten Juni waren 

fünftausend (2) Gefangene die also zusammengestellt wurden 

ja , in Zügen à fünfhundert- nee nich fünftausend 

fünfhundert Entschu- fünfhundert in Zügen zusammengestellt 

worden /I: Ja/ und die sollten also nun ins Reich (1) fahren 

(2) Es ging zwar erst gen Osten nach der Sonne konnt´ man 

das beurteilen und da sagte man ja , das=is halt so (1) Da 

muß umgestellt werden auf Weitspur wir fahren erst nach 

Osten und so weiter na kurz und gut nach einigen Tagen waren 

wir in Minsk /I: Hmhm/ (1) und=in Minsk waren nun nich mehr 

die Rede davon daß wir nach Hause kamen da waren wir in 

einem Kriegsgefangenenlager wo also Kriegsgefangene schon 

seit dreiundvierzig vierundvierzig (1) waren (2) und denen 

wurden wir , zugeteilt in Minsk und damit waren wir 

Kriegsgefangene /I: Ja/ Eine , nette Episode am Rande 

kann=ich noch (1) Ihnen sagen in diesem Lager in=äh (1) 

Deutsch-Eilau (1) wo also nun , zig tausende von , Soldaten 

lagen die also alle von Hela gekommen waren (1) da hieß=es 

eines Tages alle Soldaten müssen also den , äh ´nen ´nen 

kahlen Kopf haben wegen der Läuse (1) Also Haare schneiden 

lassen und=es wurden also nun (2) die waren ja alle in 

sogenannten Hundertschaften eingeteilt wegen der Verpflegung 

und so weiter und dann hieß=es da und dort sind also , 

Friseure stationiert mit ´ner Schere , und ´ner 

Haarschneidemaschine und da kann man sich also nun den Kopf 

kahlschneiden lassen (2) und das=is also Pflicht /I: Ja/ Das 

war ein dröhnendes Gelächter aller die sagten , mit uns nich 

und wir nich und so weiter also keiner war also bereit sich 

nun die Haare schneiden zu lassen (1) aber die Russen 

schafften das innerhalb von vier Tagen haben zwanzigtausend 
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Soldaten oder wieviel ´s auch immer damals waren zehntausend 

vielleicht noch hatten ´nen kahlen Kopf (1) und die Russen 

haben das ganz einfach gemacht Die haben sich an die 

Essenausgabe gestellt (2) und jeder der , nicht die Haare 

hat schneiden lassen , der kriegte kein Essen /I: Ja klar/ 

und das haben die so drei Tage ausgehalten (2) und dann 

hatten sie alle ´nen kahlen Kopf ((betont:)) Alles ganze 

Soldaten waren kahlköpfig innerhalb von drei TagenError! 

 

[Tape 2/4, Side B] 

 

P: viele primitive Menschen waren wie aus der äh Bewegung der 

sogenannten Bewegung wie man das ja damals nannte eSA und 

eSA-Zeit hervorgegangen waren , äh die heute , äh in Ämter 

gekommen waren wo sie auch ´nen gewissen Größenwahnsinn äh 

entwickelten ja daß man ja immer wieder hört (1) daß daß die 

Leute einfache Leute die also nun an Macht kamen die 

natürlich besonders ausgenutzt haben ja ((betont:)) Das 

sahen die Menschen zum Teil ja\ aber äh sie haben keinen 

Widerstand geleistet und=äh , äh sicher man hat die 

Judenverfolgung äh=äh verurteilt , enorm verurteilt ja , 

aber äh man hat gesagt ja schön was=was=was=was können wir 

denn machen ja die einzelnen Greueltaten der , KaZets die 

nach ´m Krieg aufgedeckt waren äh die waren ja nur äh , 

durch Gerüchte da und dort mal , bekannt geworden viele 

haben´s gar nich für möglich gehalten daß die also nun in 

diesen Massen vergast wurden und so weiter ja /I: Ja ja ja/ 

(1) und=äh=äh der Kampf gegen die Kirche hat viele äh 

Leute=äh=äh aufgelehnt ja (1) Das=is richtig aber aber sie 

haben keinen Widerstand geleistet und die Leute haben sich 

an ihrem (1) Wohlstand sch- äh nich erfreut aber die haben 

den zur Kenntnis genommen ja (1) und=äh=äh es gab ja damals 

doch viele- Kindergeld gab´s ab so=un=soviel dann , dann 

wurden die die Mutter mit Mutterkreuz geehrt ab ´m vierten 

Kind oder was weiß ich und da haben viele (1) äh Mütter mit 

Stolz nun so ´n Mutterkreuz getragen nich wahr heute würde 
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man sich totlachen nich wahr wenn man einer (1) einer Mutter 

ab ´m vierten Kind ´n ´n ((betont:)) Orden verleihen will ja

Error! 

I:                           Ja! 

P:                             Was kann=ich Ihnen denn noch 

sonst so (2) äh sagen wenn Sie noch weitere Fragen haben 

I:                    Ja ja , ja (3) Ähm , ja ich wollt´ Sie 

bitten daß Sie mir vielleicht noch ´n bißchen erzählen (1) 

Äh Sie haben (2) begonnen mit Ihrer Kindheit und=äh (2) vom 

Elternhaus ob Sie mir vielleicht noch mal ´n bißchen mehr 

über (1) Ihre frühere frühe Kindheit erzählen können als Sie 

, klein waren 

P: Ja nun Gott die frühe Kindheit=äh wurde natürlich zunächst 

mal dadurch geprägt daß=ich das Glück hatte in einem (2) äh 

für damalige Verhältnisse sehr wohlhabenden äh Elternhaus 

aufzuwachsen (2) äh wobei äh mein Vater äh zehn Jahre älter 

war der war (1) einunddreißig Jahre als=ich geboren wurde 

und meine Mutter (1) war genau einundzwanzig Jahre alt /I: 

Ja ja/ ja (1) und=äh ich , bin sicherlich als als Wunschkind 

äh=äh geboren worden , denn meine Eltern waren zwei Jahre 

verheiratet bereits ja , und=äh aber (2) äh wie das damals 

so äh war die (2) jungen Mütter oder zumindestens meine 

Mutter , die=äh=äh , war sehr äh ((zögert kurz)) ich will 

nich sagen die war gewissermaßen lebenslustig die hatte ja 

ihr Leben gelebt die hat ihre Reisen gemacht ja , und=äh ich 

wurde auch so immer als als ´n bißchen so als Aushängeschild 

betrachtet war immer fein angezogen und die , die Mutter war 

in gewisser Hinsicht stolz sicherlich auf ihren Sohn aber 

beispielsweise (1) wie=ich so drei vier Jahre alt war und 

mich einer gefragt hast wie alt bist du denn durft=ich nie 

´s Alter sagen ja weil die Mutter Angst hatte daß man dann 

gleich auf ihr Alter äh schließt so ungefähr ja das war 

damals so die Eitelkeit dieser , äh jungen Frauen wohl ja 

/I: Hmhm/ und=äh man wurde auch äh=äh ausstaffiert ja 

Beispielsweise (1) es war üblich in Hinterpommern daß also 

die äh Frauen äh verschiedener Familien insbesondere der der 
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Guts äh besitzer im=äh November nach Berlin fuhren um dort 

einzukaufen ja die Landwirtschaft die Gutsleute hatten ihre 

Ernte bezahlt gekriegt hatten Geld (1) und man fuhr also nun 

nach Berlin und kaufte dort ein denn das war ja nun die (1) 

Großstadt wo´s nun alles gab und=äh das waren (1) äh von uns 

äh (2) dreihundert Kilometer oder was entfernt ja , und=äh 

diese Frauen benutzten nun diese Zeit da acht Tage oder 

wieviel da auch immer vierzehn Tage zum Einkaufen Das war 

also wohl deren (2) äh äh besonderer Urlaub ja (1) und bei 

diesem Einkaufen da war=es damals so dann wurde eine Auswahl 

geschickt ja Also beispielsweise wurde für mich also (1) 

Anzüge äh=äh geordert ja die meine Mutter dort ausgesucht 

hat da gab´s so verschiedene (2) äh Geschäfte äh Magnus 

Müller weiß=ich noch war so ´n so ´n (1) 

Knabenbekleidungsgeschäft /I: Hmhm/ und dann kam eine 

Auswahl drei oder vier Anzüge (1) zur Auswahl (1) und dann 

durfte ich mir einen Anzug aussuchen und einen suchte meine 

Mutter aus (1) ja und=äh damit war dann Schluß Da hatt=ich 

also so zwei Anzüge und den den meine Mutter aussuchte den 

mußt=ich also dann anziehen wenn´s irgendwohin ging ja Ich 

hatte also (1) ´ne Rüsche äh irgendwas , und das war also 

(1) in in meinen Augen oder in äh Augen unserer (1) Jungs ´n 

Mädchen äh anzug oder ´n Mädchenpullover oder was ´n roter 

Pullover war ´n Mädchenpullover und den zog man nich an ja 

/I: Ja ja ja/ und=äh=äh so wurden wir also sehr- wur- 

wurde=ich also sehr wohlbehütet äh=äh auf- , äh wuchs auf 

und wie gesagt , ich hatte also , nun verschiedene 

Kindermädchen verschlissen ja , äh die dann immer wieder 

kündigten nich wahr wenn=ich also frech wurde und dann , 

mußt=ich mich entschuldigen und meine Mutter vergoß ´n paar 

Tränen und dann war=es wieder gut dann blieb die wieder oder 

aber kündigte (2) und daneben hatten wir also noch=äh zwei 

Hausmädchen , ja die also das Haus versorgten (2) und=äh=äh 

die=ich dann also auch (1) da nun (1) äh Gott äh- Die waren 

dann schon ´n bißchen Respektspersonen für mich Das heißt 

also die , konnten sich schon erlauben ja konnten mir auch 
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schon mal ´ne Ohrfeige geben wenn´s sein mußte ja so waren 

meine Eltern nicht und damals (1) ging das ruckzuck dann 

kriegten wir also von irgendeinem (1) ´ne Ohrfeige und dann 

war wieder Ruhe so ungefähr ja /I: Hmhm hmhm hmhm/ Naja! und 

, wie gesagt der Vater war äh passionierter Jäger (1) Er 

hatte damals zwei Jagden gepachtet Das war also ´n bißchen 

außergewöhnlich daß man zwei Jagden hatte fuhr jeden Abend 

(1) um fünf=äh zur Jagd /I: Hmhm/ und kam=um elf wieder und 

nach dieser , Jagdzeit richteten sich alle=äh , 

Veranstaltungen die die Eltern besuchten da hieß=es ja der 

Vater is also bis elf Uhr isser weg ja /I: Ja ja/ und die 

Mutter fuhr im Winter zum Skilaufen im Sommer äh an die See 

(1) und im Winter zum Einkaufen ja /I: Ja/ , und so lebte 

man damals (1) herrlich und=äh in , un Freuden , ja (1) 

und=äh sicherlich äh ob die Ehe nun nun äh so überaus 

glücklich gewesen=is kann=ich nich beurteilen=aber 

jedenfalls waren die Leute zufrieden es gab keinen Krach (2) 

und=äh=äh , man lebte ja und=äh (1) die=äh (2) die Existenz 

war natürlich auch dadurch abgesichert (1) wie gesagt das 

Geschäft gehörte der Mutter und deren Schwester ja , und der 

Vater war also nun Geschäftsführer und so ´n Geschäftsführer 

steht ja nun in einem gewissen Abhängigkeitsverhältnis 

(..........) des Kapitals ja und da gab´s natürlich auch 

Differenzen vor allen Dingen mit seiner Schwägerin (2) und 

so weiter die auch dann äh , aus- den Vertrag kündigte und 

neunzehnhundertsiebenunddreißig ausgezahlt wurde und=und=und 

(1) Da gab´s viel Ärger sicherlich (2) nur mein Vater hatte 

immer den Vorteil , man konnte sich damals als , ehemaliger 

Reichswehroffizier (1) reaktivieren lassen ja /I: Ja hm/ Das 

heißt die Leute konnten wieder Berufsoffiziere werden /I: Ja 

ja ja/ und neunzehnhundertdreißig war der Vater 

vierunddreißig Jahre , ja und=äh 

neunzehnhundertfünfunddreißig war=er was weiß=ich 

neununddreißig Jahre ja , und der hätte also jederzeit 

wieder als äh Berufsoffizier in die Wehrmacht eintreten 

können ja , und das gab natürlich solchen Leuten auch eine 
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eine gewisse Sicherheit ja also sagte schön wenn mir das 

hier nich gefällt oder wenn=Ihr nich mit einverstanden seid 

dann dann=äh , werd=ich wieder Soldat fertig aus (........) 

auch wieder auskommen ja /I: Ja/ Und=äh das=äh , führte 

natürlich dann oft zu (2) äh Gesprächen denn=äh dieses- Mein 

Vater war ja kein , kein gelernter äh , Baumensch ja und=er 

hatte seine Leute die also da nun=nun=äh äh tätig waren der 

stand so bissel über der Sache (1) und=ich muß auch heute im 

nachhinein sagen (2) äh die Leute waren ja auch nicht an 

viel Arbeit gewohnt /I: Ja ja ja/ ja (1) Äh , sehen Sie mal 

der=is der=is auf ´m Jesuitenkonvikt großgeworden ja also 

zur Schule gegangen dann sind die Offizier geworden der war 

also mit mit äh , mit neunundzwanzig Jahren war der Offizier 

ja und=äh (1) h- hart arbeiten hat er aber auch nie 

kennengelernt in dem Sinne Der hat also immer wieder , Leute 

gehabt schon als junger Mensch (1) die=er also kommandiert 

hat , zwangsläufig von der Reichswehr /I: Ja/ und dann 

hat=er natürlich auch ins ins äh Berufsleben bißchen so 

übertragen ja (1) und=äh in dem damals in dem Dritten Reich 

(1) galten ja die Offiziere was , ja die die also nun äh 

sagen sie waren Oberleutnant a.D. oder Hauptmann a.D. (1) Äh 

das=das=das war damals was ja , Die hat man also nun 

besonders äh anerkannt ja (1) Dieses- dieser ganze 

Offiziersstand , wurde ja dann ab , fünfunddreißig ´n 

bißchen verwässert ja , Fünfunddreißig sechsunddreißig , 

konnten ja , viele Offizier werden wenn sie Abitur hatten 

/I: Hmhm hmhm/ ja , Die machten Übungen ja Das heißt die 

meldeten sich und machten ihre Ausbildungen (1) und wenn se 

das also (1) drei , mal im Jahr à vier Wochen gemacht hatten 

oder was dann waren sie irgendwas /I: Aja/ ja und das nahmen 

natürlich viele wahr vor allen Dingen Lehrer nahmen das wahr 

ja die sagten schön und dann haben=wir unsere Ferien und 

außerhalb der Ferien machen wir ((betont:)) Wehrübungen

Error!Hunderte , auf einem RiesenplatzError! 

P2: Darf ich Ihnen einen Kaffee anbieten? (2) 

I: Ja gerne ((lacht leicht auf)) Danke 
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P: Mit mit Schippen wurde das das eingeschaufelt ja /I: Hmhm/ 

denn=äh- und die Menschen also haben dreißig Pfennig die 

Stunde verdient oder was ja /I: Hmhm/ Äh das muß man also 

erstmal gesondert betrachten /I: Ja/ ((betont:)) aber , 

durch diese Zeit ja (1) äh bin ich bin=ich mit armen 

Menschen konfron- wußte wie´s bei Armen is ja /I: Ja ja/ und 

äh mein Vater hat mir auch immer wieder gesagt da=da guck 

mal das sind Steinklopfer das sind genauso Menschen wie 

du=und=ich nur die müssen Steine klopfen weil se nichts 

andres gelernt haben und weil sie viele Kinder haben die 

müssen se alle ernähren und=und alles ja /I: Hmhm/ und dann 

wie gesagt insbesondere in der Schule , ja (1) Wir waren=äh 

, äh- (1) Sicherlich die die Eltern gehörten mit zu den den 

wohlhabendsten in der Stadt und ich hatte paar Freunde , 

äh=äh nich wahr die die auch äh in dieser Gruppe äh 

angesiedelt waren und wir waren natürlich die Größten wir 

hatten zwei Fahrräder eins für gutes Wetter und eins für 

schlechtes Wetter ja , und wir saßen am Eiswagen nich wahr 

und=und kauften ein Eis , für zwanzig Pfennig nach ´m andern 

, und die andern die kriegten lange Augen und hatten kein 

Geld für Eis /I: Hmhm/ ja /I: Hmhm/ und das hat man bewußt 

wahrgenommen schon (1) ja (1) und=äh=äh das war eine 

Erkenntnis die mir auch viel in meinem Leben geholfen hat ja 

/I: Hmhm/ daß man daß man (1) äh auch zu andern Menschen 

gerecht sein muß , ja und , nich eine gewisse Macht die man 

zwangsläufig hat auch im Berufsleben oder was , nun 

ausspielen wenn man meint man=is also nun der (1) der=äh 

besonders äh Ersehnteste oder=oder was , sondern daß man 

immer wieder den Menschen betrachtet und daß man (1) vor 

sich selbst (2) andern Menschen gegenüber äh , sich sagen 

muß du bis- hast dich einigermaßen anständig (1) benommen ja 

(1) und das hat eigentlich mein persönliches Leben immer äh 

wieder- Ich kann nicht , zu Menschen äh , ungerecht sein , 

ja /I: Hmhm hmhm/ äh nur aufgrund irgendeiner einer äußeren 

äh=äh Sache ja und=ich habe auch (1) eine enorme 

Menschenkenntnis haben wir , beigebracht bekommen (1) durch 

http://collections.ushmm.org 
Contact reference@ushmm.org for further information about this collection

 
This is a verbatim transcript of spoken word. It is not the primary source, and it has not been checked for spelling or accuracy. 



die Gefangensch- auch durch das Militär (1) Wenn Sie , mit 

Menschen , in Not zusammenleben müssen ja ob das heute 

sagen=wir mal in einem Gefängnis is oder sonst dergleichen 

ja (1) dann lernen Sie die Menschen kennen /I: Hmhm hmhm/ ja 

, wie sie sind (1) wie sich geben auch andern gegenüber (1) 

ja (1) und Sie werden gezwungen , eine gewisse 

Kameradschaft=äh=äh zu praktizieren denn alleine (1) is ´n 

Mensch verloren ja als Eigenbrötler das können Se heute im 

Zivilleben machen ja (2) aber wenn Sie in einer 

Zwangsgemeinschaft leben ja dann müssen Sie sich anpassen 

/I: Hmhm hmhm/ Da müssen Sie sich immer wieder anpassen ja , 

und=ich mußte mich , ((betont:)) als junger Mensch besonders 

anpassenError!nur die Jugend hat mir natürlich auch den 

Vorteil gegeben daß=ich mir gesagt hab schön (1) mir geht´s 

ja noch , wesentlich besser als andern , Schlimm waren ja 

die dran neunzehnundert=äh=äh , fünfundvierzig in=in der , 

in der=äh Gefangenschaft ja (2) die äh sagen wir mal 

fünfundzwanzig Jahre waren ja (1) Die waren also mit=mit 

achtzehn Jahren äh Soldat geworden=und haben ihre 

Wehrpflicht machen müssen wie heute auch damals mit zwei 

Jahren (1) sind dann in Krieg gezogen waren dann vielleicht 

Unteroffizier oder Gefreiter oder sonst dergleichen (1) 

((betont:)) hatten nichts gelernt hatten ´ne FamilieError!

hab´ mich dann als , als Kaufmann ich hab´ dann bei der 

Shell ´ne Lehre gemacht ja und bin dann in der Ölbranche 

gewesen hab=ich mich dann da nun (1) äh=äh weiter 

durchzuschlagen ja aber eine , eine volle Erfüllung meines , 

beruflichen Lebens hab=ich im Grunde genommen nie gehabt ja 

/I: Hmhm hmhm/ und das=is der einzige Nachteil da draus (1) 

ja , aber ansonsten=äh=äh nich wahr können Se nur sagen 

daß=es=äh , für die Persönlichkeit des Menschen (2) und das 

speziell für mich äh gewisse Vorteile gegeben hat , ja und 

die=ich sicherlich in einem wohlbehüteten Elternhaus mit (1) 

mit normalen Schulgang und Studium und so weiter (1) 

vielleicht nicht so , äh bekommen hätte (1) ja , Das- (2) 
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I:          Hm hm hm hmhm hmhm , ja ja (4) Ja Sie erwähnten 

gerade hier noch mal die , also die- der Wohlstand in Ihrem 

Elternhaus und die , die Armut die Sie bei , bei andern 

Leuten sahen und erwähnten gerade ´ne Situation (1) wie Ihr 

Vater Ihnen sagte (2) also daß Sie den Menschen angucken 

müssen oder so Können Sie sich können Sie mal so ´ne 

Situation- Haben Sie eine vor Augen , wo wo das- 

P:                               Nein das=is=äh=äh , ja Gott 

vor Augen nich das hat sich immer wieder ergeben mein , mein 

Vater hat ja äh äh jede Woche die Baustellen besuchen müssen 

um Lohngelder ((betont:)) hinzubringen jaError!die Arbeiter 

wenn se Feierabend hatten und warteten drauf die hatten ´n 

Fahrrad mit Karbidlampe , und zum Teil waren die Frauen 

schon da mit Kindern ja die den Papa dann gleich an die Hand 

nehmen wollten damit=er nich mit den andern in die Kneipe 

ging ja /I: Ja/ oder auch wo=wo Leute noch arbeiteten ja , 

und die also nun im Regen auch Steine klopften , ja und das 

waren immer diese Situationen ja /I: Hmhm hmhm/ wo wo man 

gesagt hat Menschenskinder der=der is ja schon klitschnaß 

und klopft immer noch Steine und so weiter ja oder da , 

steht eine Frau mit drei Kindern die die fängt schon bald an 

zu heulen ja , Also das waren die Situationen ja und=äh wo 

dann oft mein Vater gesagt hat das sind alles Menschen genau 

wie du und=ich nur die , leben anders ja /I: Ja ja/ und=es 

gab ja auch- (2) Gucken Se mal wir hatten durch die die 

Jagdpassion meines Vaters viele , Freunde die die also , 

Güter bewirtschafteten ja , und=ich hatte Freunde äh die 

also nun da Kinder dieser dieser Gutsbesitzer waren ja (1) 

und da hat man natürlich auch diese , diese 

Tagelöhnerfamilien kennengelernt in deren Unterkunft ja (1) 

und=äh das das waren ja zum Teil (1) äh nach heutigen 

Verhältnissen menschenunwürdige Unterkünfte wo diese 

Familien dann gelebt haben ja /I: Hmhm hmhm/ und zu Masse in 

in so ´nem Raum der feucht und=und- war fast ´n Stall und so 

weiter ja /I: Hmhm hmhm/ Also Armut haben Sie (1) äh überall 

kennengelernt , ja (1) und=äh=äh das äh mußten Sie eben 
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nur=äh zur Kenntnis nehmen und Sie durften , nich das äh 

Ge=Gefühl haben oder sich einbilden nich wahr Sie sind nun 

(1) ´n Auserlesener ja sondern Sie konnten nur sagen ich 

hab´ Glück gehabt , so ungefähr ja (1) aber äh mehr auch 

nich (2) ja und natürlich gab´s gab´s Menschen die (2) die 

das überhaupt nicht erkannt haben ja und=äh ((hustet kurz)) 

Sie werden immer erleben das erleben Se heute noch , geben 

Se ´nem primitiven Menschen Macht ja dann , dann hebt der ab 

(1) ja , und=und kennt sich nich mehr und das haben wir in 

der Gefangenschaft erlebt ja wenn da , Leute , Aufseher 

waren oder oder Posten waren die andre beaufsichtigen mußten 

ja , Also die waren ja schlimmer zum Teil als=als die Russen 

, ja weil se eben nun immer wieder (1) ihre Macht 

demonstrieren wollten einmal ihren , die unter ihnen standen 

einmal denen die über ihnen standen daß se nun in einem 

richtigen Licht standen ja (2) und das werden Se immer 

wieder erleben ja /I: Hmhm hmhm hm/ und ob das nun=äh , 

Veranlagung ist oder was auch jedenfalls (1) bei mir war=es 

äh=äh mit eine eine Erziehung ja und=äh , mein Vater war 

natürlich- 

 

[Tape 3/4, Side A] 

 

P: Wissen Sie Sie haben ja (2) früher im Gegensatz zu , heute 

(2) (......) in=äh , früher , im , in der Zeit 

dreiunddreißig bis (2) fünfundvierzig oder bis bis 

neununddreißig (1) gab´s ja nicht den ausgeprägten , 

Mittelstand wie´s ihn heute gibt ja (1) Wir hatten damals 

(1) ((betont:)) sehr sehr arme MenschenError! 

I:                 Ja es war anders ja ja ja ja (2) Ja (4) Ähm 

(3) ja Sie erzählten dann äh (2) daß Sie also mit zehn 

Jahren dann äh zum Jungvolk kamen (2) und daß Ihr Vater so , 

zum einen dem , dem Kaiser zugewandt war zum andern aber er 

schon auch das mit Wohlwollen (1) sah Können Sie sich da 

noch 

#so an ´ne Situation erinnern?# 
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P: #Ja natürlich ich meine=äh# äh , so so ´ne (2) äh Vater war- 

is ja äh stolz äh wenn der Junge äh , äh sagen wir mal 

wohlgeraten is und=äh das Jungvolk war ja nicht wir waren ja 

nich ideologisch nun ausgerichtet sondern , wir hatten ´ne 

Uniform und=äh fühlten uns da also nun- /I: Ja/ Man hatte 

´ne ´ne Uniform und diese diese (3) Uniform die=äh äh , hat 

einen da nun=äh äh , besonders beflügelt sich aus der Masse 

herauszuheben ja /I: Hmhm/ und man wurde ja (2) befördert ja 

Da gab´s ja nun verschiedene äh Stufen ja Da wurden Se also- 

Die erste Stufe war Hordenführer dann war Oberhordenführer 

und so weiter ja (2) und=äh das war also wenn Se nun 

besonders tüchtig waren wurden Se also da nun (2) hatten Se 

da eine Gruppe anderer Kinder unter sich Jugendliche ja , 

und=äh diese Beförderungen die=ich ja nun alle äh mitgemacht 

habe die , sah mein Vater zwar äh nich so ganz ernst ja aber 

so ´n bißchen=äh wohlwollend doch an und sagte naja is ja- 

Bist ja ´n tüchtiger Junge und so weiter ja /I: Ja hm hm/ 

und die ganze Sache war ja nich ideologisch äh ausgerichtet 

ich hab=auch- (1) Man hat auch damals als , Jugendlicher ja 

nicht diskutiert (1) wie das heute der Fall is mit den 

Eltern ja /I: Hmhm/ Ich hätte also äh nie äh , äh- Man hat 

nich gesagt ((betont:)) wie siehst du dasError!oder äh ich 

sehe das so und so sondern man hat das zur Kenntnis genommen 

man hat sich das erzählen lassen äh von Eltern aber (1) 

dieses Diskutieren wie ich´s mit unsrer Tochter erlebt habe 

oder wie man das heute erlebt mit Jugendlichen (2) das gab´s 

damals nicht ja /I: Hmhm/ Die Leute das was die Erwachsenen 

äh sagten die Eltern und die die , die äh Lehrer das das 

haben wir aufgenommen und das haben wir akzeptiert ja 

innerlich haben wir zwar manchmal (1) gesagt die sind schon 

alle verkalkt nich wahr , aber äh diskutiert hat man nicht 

(1) ja , und mein Vater hat mir auch nicht über die Politik 

, diskutiert , ja /I: Hmhm/ und=ich erinner´ mich an einen 

Ausspruch nich wahr , als ich eingezogen wurde am 

dreißigsten Oktober vierundvierzig (1) hat mein Vater der 

war damals grade auf Urlaub mich zur Bahn gebracht (2) und 
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da stand mein Vater da , in- Er hatte die Uniform an und dem 

liefen die Tränen runter und der sagte Junge ich hab´ nur 

einen Trost , daß du nich mehr viel mitmachst (2) denn die 

ganze Geschichte dauert max- höchstens noch ein halbes Jahr 

/I: Hmhm/ und da hab=ich gesagt , na Vater das=is- Also naja 

der sagt das=is- Paß auf es=is Schluß , und=es hat noch ´n 

halbes Jahr und acht Tage gedauert da war der Krieg zu Ende 

ja , Äh das haben , die Eltern oder mein Vater hat das 

sicherlich gewußt aber man hat darüber mit (1) Kindern oder 

mit Jugendlichen nicht diskutiert /I: Hmhm/ ja (1) Äh das 

war ´ne ganz andre andre Situation (1) ja (1) und=äh=äh (1) 

deswegen kann man das auch heute äh sch- schlecht verstehen 

wir als , Jugendliche als Kinder wir haben uns unsre eigenen 

Gedanken gemacht ja und haben das (1) wahrgenommen was was 

uns geboten wurde so ja und (1) und haben auch wie=ich schon 

sagte sicherlich in gewisser Hinsicht Protest gemacht indem 

wir das , etwas anders gemacht haben als nun manche sagten 

wie gesagt Kirche wir haben ministriert haben Uniform 

angehabt haben das Meßgewand und haben ministriert ja /I: 

Hmhm/ und haben gesagt das machen wir erst recht (1) ja Hat 

auch keiner was gegen gesagt ja /I: Hmhm/ dagegen , und das 

war das einzige (1) ja aber äh diese (2) Studentenbewegung 

nich wahr , äh mit=mit Flugblättern und so weiter nicht wahr 

, äh die man äh vielfach heute hört (1) das hab=ich nich 

gekannt ja und das hat´s hat´s bei uns auch nicht nicht 

nicht gegeben in dem Sinne , ja /I: Hmhm/ Auch die Lehrer 

haben mit uns politisch (1) äh nicht diskutiert sie haben 

auch deshalb nicht diskutiert weil se Angst hatten (1) ja 

mit uns nun über irgendwas äh s- über Zeitgeschehen zu reden 

, ja (1) denn wenn wenn ´n Schüler (1) die denunziert hat 

oder selbst wenn Eltern=äh denunziert wurden dann haben die 

natürlich Schwierigkeiten gehabt (1) ja /I: Hmhm/ und=äh (2) 

gucken Se mal ich erinner´ mich ich hab´ einen sehr 

vernünftigen Klassenlehrer gehabt , und als ich mich=äh äh 

neunzehnhundertdreiundvierzig=äh mit sechzehn Jahren (1) äh 

oder fünfzehn Jahren freiwillig gemeldet hatte (1) da hat 
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der mich mal zur Seite genommen (1) und hat gesagt=äh äh hör 

mal Junge (1) du hast dich freiwillig gemeldet als als 

aktiver Offiziersbewerber /I: Hmhm/ Da hab=ich gesagt ja , 

Ach ja sagt=der der Vati hat doch so ´n gutes schönes 

Baugeschäft willste das nich mal später übernehmen und so 

was hat der mir gesagt ja (1) und da hab=ich damals gesagt 

nee will=ich nich und warum ja , Ich hab´ damals gedacht der 

hat ´nen Vogel was=was=was=was=was geht den das an , ja (1) 

Heute sag´ ich mir der Mann hat enormen Mut gehabt (2) mit 

mir darüber überhaupt zu sprechen ja , nur (1) wir oder ich 

hab´ damals darüber gar nich diskutiert ich hab´ mir 

hinterher gesagt der spinnt doch was=was geht den das an /I: 

Hmhm/ ja 

I:                       Der hat sich Sorgen gemacht 

P:       Ja sicher der Mann hat sich Sor- und der hat Mut 

bewiesen , daß=er das gemacht hat , ja , aber das erkennt 

man im=im nachhinein an (1) ja (2) 

I:      Hm hm hm hm hm ja klar , Sie erwähnten grade die 

Situation wie Sie eingezogen wurden und Ihr Vater weinte Wie 

war denn das für Sie? 

P: Ach Gott ((lacht leise auf)) äh das=das war für mich 

in=insofern äh etwas schockierend ich hab´ meinen Vater nie 

, weinen gesehen der hat also nie ´ne Träne verdrückt oder 

was ja , Das kannt=ich nich ja , aber äh mein Vater hat sich 

sicherlich das hab=ich dann hinterher von meiner Mutter auch 

erfahren enorme Sorgen gemacht um , um mich weil=er weil=er 

den Ernst nun des Krieges ja besser erkannt hatte als=ich es 

kannte , ja (1) und ich hab´- damals war=ich schockiert ja 

ich seh´ den heute noch der hatte ´nen Ledermantel an und 

´ne Uniform und=auf ´m Bahnsteig hat der liefen dem also die 

Tränen runter ja (1) und=äh=äh ich war ja dann damals äh 

mein äh mein Vater hat , immer wieder äh , dann , hat meine 

Mutter erzählt (2) äh , als=ich dann dann eingezogen war ich 

hatte (1) so als , als Kind (1) äh immer so´n so´n (Spleen) 

nach Armbanduhr ja Armbanduhr war ja für uns als Jugendliche 

nun was besonderes ja (2) und mein Vater hatte wohl auch ´n 
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bissel Faible für Armbanduhren jedenfalls hatte mein Vater 

mal eine Armbanduhr sich gekauft nachdem=er mir (1) vorher 

schon seine geschenkt hatte mal ´ne gute oder was jedenfalls 

hatte der eine Armbanduhr mit einem großen Sekundenzeiger , 

ja das war damals was ganz (2) besonderes ja (2) und da 

hab=ich immer gesagt ich wollt´ die gerne haben die sollt=er 

mir schenken ja (2) und als ich eingezogen wurde hab´ ich 

auch gesagt ich sag´ kannst mir doch die Armbanduhr schenken 

ich geb´ dir meine oder was so mehr oder weniger im Spaß ja 

(1) und da hat mein Vater gesagt also die Uhr behalte ich 

jetzt die kriegst du nu´ nich du hast eine und und so weiter 

war da- wurde also darüber nich mehr diskutiert ja ich hab 

das auch nicht so ganz ernstgenommen ja (1) und meine Mutter 

hat mir später erzählt nich wahr als=ich dann dann Soldat 

war und dann , sie waren ja dann auf der äh Fl- äh Flucht 

fünfundvierzig ja (1) äh hätt´ der Vater gesagt wenn der 

Junge jetzt käm´ das erste was=ich ihm schenken würde wär´ 

meine Armbanduhr denn die wollt=er ja immer so gerne haben 

/I: Hmhm/ ja (1) Also äh der Vater war schon äh=äh=äh (2) in 

gewisser Hinsicht , weich , aber das hat der (1) mir 

jedenfalls gegenüber nie gezeigt (1) /I: Hmhm hmhm/ ja und- 

(4) 

I:        Hm (3) hm (4) Und=äh (4) wie war die- Also Sie 

erzählten jetzt über wie das , mit dem Vater war und wie Sie 

auch im Jungvolk waren und und so Wie wie war das für Ihre 

Mutter oder wie war das mit Ihrer Mutter? 

P:                                         Ja , Ich muß Ihnen 

da sagen äh meine Mutter war (1) ja nun (1) verhältnismäßig 

jung (2) Meine Mutter war=in einem aus , gutem Elternhaus 

mehr oder weniger aufgewachsen ja (2) Meine Mutter war sehr 

oberflächlich /I: Hmhm/ ja äh äh die war also für damalige 

Verhältnisse (2) sicherlich eine sehr gutaussehende Frau (1) 

Mein Vater hat ihr , jeglichen Willen (1) gelassen Die hatte 

ihre eigenen (1) äh äh Ambitionen was was , Mode anbelangt 

und=und=und und Ihre Ihre (1) äh Kaffeekränzchen 

und=und=und=und was nich alles ja , und=äh äh (2) von der 
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Mutter hab=ich eigentlich- (2) Die hat=auch mit mir nie 

ernsthafte Gespräche gemacht meine Mutter is war sehr 

oberflächlich wenn=ich Geld haben wollte hat meine Mutter 

gesagt komm hier hastes ja /I: Hmhm/ (1) Wenn ich , Geld 

haben wollte von meinem Vater hat der erstmal dreimal 

gefragt wofür /I: Hmhm/ weshalb wieso , ja /I: Hmhm/ 

und=äh=äh mein Vater hat sich mit mir , mehr beschäftigt als 

meine Mutter (1) weil=er hinterfragt hat , ja (1) Meine 

Mutter hat das also (2) sehr sehr oberflächlich und 

beispielsweise ich erinner´ mich (2) äh , wir haben ja- wir 

wohnten an einem See (1) das Haus meiner Eltern war an einem 

See (2) und auf diesem See war jedes Jahr ´ne Regatta (1) ja 

und zwar (1) da gab´s ja zwei Rudervereine (1) und=äh da 

wurden also Regatten gefahren Rennen mit so Booten ja (2) 

und=ich war ja ein sehr eifriger Ruderer /I: Hmhm/ und bin 

also immer für beide Vereine gestartet ja und war da so ´ne 

(1) ´ne ´ne , ´n besonders äh=äh großer Ruderer ja , und 

wenn nu´ so ´ne Regatta war sonntags (2) da hätte meine 

Mutter das vom Balkon aus sehen können ja äh wie wir da 

vorbei äh flitzten ja (2) und dann hab=ich ihr das auch 

gesagt daß ich da also (........) mitfahre und so weiter ja 

aber (2) äh meine Mutter hat also nie , sich so ´ne Regatta 

angesehen ja /I: Hmhm/ Das dauerte natürlich auch lange bis 

dann nu´ ich- und da kamen andere Boote und so weiter 

((betont:)) meine Mutter hat gesagt ja wunderbar haste 

gewonnen und=und dies oder jenes jaError!äh die war 

herzensgut und=und=und=und ich hab´ äh wurde enorm verwöhnt 

und wurde auch immer herausgestellt ja als ´n äh=äh (1) 

nettes hübsches Bengelchen ja ich hatte auch ´nen Bubikopf 

damals ja also das war also , für damalige Verhältnisse was 

besonderes ja und=äh ich=ich kann Ihnen auch beispielsweise 

sagen daß da daß das (1) das kann man heut´ nich mehr 

verstehen ja wie=ich so ´n ganz kleines Kind war da war=ich 

zwei oder drei Jahre oder wieviel auch immer , da wurden mir 

äh vom Friseur bei dem meine Mutter äh wohl ständig war (1) 

die Wimpern geschnitten (2) weil die Mutter auf dem 
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Standpunkt stand ich- (1) ´N Junge muß also lange Wimpern 

haben /I: Aha aha/ ja die wurden also beschnitten da 

hab=ich- Das das kann=ich heut´ noch da wurd=ich also 

festgehalten und gebrüllt habe (..........) ja , und da 

wurden mir also die Wimpern geschnitten weil die Mutter nun 

meinte (1) ich wär´ also ein so äh hübsches Kerlchen da 

müßten also nun die die Wimpern lang sein Das war also (1) 

schizophren ja , aber äh so so war das ja , und ich weiß 

auch daß mein Vater (1) äh gerne mehr Kinder gehabt hätte 

/I: Hmhm/ ja (1) äh das das kenn=ich aus einem Ausspruch 

konnt=ich mir zwar nix drunter vorstellen ja als mal 

Bekannte äh zu meinem Vater sagten der hieß Paul (1) nu 

Paule ein Junge is ja nun auch nich viel oder irgendwas (2) 

und wo mein Vater äh nur sagte ja was willste machen wenn se 

nich will (2) Ja /I: Ja ja/ Also ich konnt´ mir das nich 

vorstellen was heißt nich will , ja /I: Hmhm/ Hab=ich oft 

nachgedacht als kleines Kind drüber ja später hab=ich´s 

gewußt ja , Also die Mutter wollte das nicht und=äh is dann 

wohl erst im Krieg zweiundvierzig is meine Schwester geboren 

worden ja /I: Hmhm/ im November , Der Vater war im (1) April 

im=im Urlaub ja das=das weiß ich noch (2) März April (1) äh 

und=äh (2) damals sicherlich bewußt ja ich hab´ zwar immer 

zu meiner Mutter gesagt das haste nur gemacht damit das be- 

denn damals hat man ja (1) nur (2) Personal zugestanden mit 

äh Familien die Kleinkinder hatten ja und=äh (2) äh aber das 

hat se also immer in Abrede gestellt naja das=is ja auch 

egal jedenfalls haben se viel Freude an der (2) äh=äh 

Tochter gehabt ja und sind ja dann=äh (2) dreiundvier- äh 

fünf- nee wie se , drei Jahre alt war äh geflohen ja und 

meine Schwester (2) is im Grunde genommen , ganz anders (1) 

als ich die hat also hatte mit der Mutter dann (1) in Bad 

Gantersheim gelebt hat da die Schule besucht ja und=äh is 

dann Lehrerin geworden und=is verheiratet in Osnabrück hat , 

´nen Rechtsanwalt geheiratet denen geht´s also sehr gut ja 

aber (2) die hat ja , aus ´m Elternhaus überhaupt keine 

Erinnerung und an ´n Vater sowieso nich , ja Kennt nur (2) 
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meine Mutter , die damals in , verhältnismäßig bescheidenen 

, Verhältnissen (2) gelebt haben (2) und=äh is- hat also 

ganz andere äh Einstellung ja und=äh , was auch heute immer 

äh wie ich wieder feststelle (1) wir haben damals , als 

Jugendliche (2) hab=ich immer hinterfragt meinen Vater (2) 

äh von der Zeit die man nicht kannte also vom äh Ersten 

Weltkrieg äh wie das war und so weiter ja (1) und das das 

das hat der Vater erzählt wie die also da nun gekämpft haben 

und was weiß=ich alles (1) Äh die heutige äh=äh Generation 

intressiert das ja nich mehr /I: Hmhm/ Ja also , meine 

Tochter (1) die kriegte also ´s Gähnen wenn=ich also vom vom 

Krieg anfing ja oder von früher und meine , Schwester sagt 

heut´ noch das=is gut ich weiß du warst ´n Held ((lacht 

auf)) Das das=is heut´ ´ne andre Situation /I: Hmhm/ ja , 

und=äh auch so man hat ja damals als Jugendlicher in der 

Zeit (2) äh das Vaterland wurde einem ja (1) als nun 

besonders erstrebenswert äh dargestellt der Deutsche und und 

was=er alles kann un=und , welche Kriege er geführt hat 

obwohl wir nur einen Krieg mal gewonnen haben ja (1) und 

äh=äh das das , das wurde uns ja ganz anders dargelegt also 

als=es heute der Fall war ja /I: Hmhm/ und die die 

Geschichte auch die wir in der (1) in der Schule äh 

beigebracht bekamen ja die war ja auch (1) bißchen geschönt 

ja alles , ja (2) und=äh äh , man hat ja damals äh von 

Herrenmenschen und was ich weiß noch wir hatten als als 

Pimpfen (1) Leute als Hitlerjungen sollten Se das Buch lesen 

von Alfred Rosenberg "Der Mythos des zwanzigsten 

Jahrhunderts" (1) ja , Äh das ´ne Schwarte äh da da kriegen 

Se also heute ´s Kotzen wenn Se das das lesen ja , Äh das 

war so ´ne Pflichtlektüre ja aber äh Gott damals hat man das 

also , diagonal gelesen und hat gesagt schön (1) was soll´s 

hat sich überhaupt keine Gedanken gemacht (1) ja , Man hat 

sich gesagt schön ´s muß sein aber (2) was was soll´s (1) ja 

(2) und=äh daß die die Deutschen von ´n Germanen abstammen 

und eben besonders (1) äh=äh gute Menschen waren ja gut das 

hat man also , zur Kenntnis genommen ja und alles nich , 
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Gucken Se mal ich erinner´ mich noch (1) äh , wie 

neunzehnhundert (2) zweiundvierzig war es wohl , da kamen 

die ersten russischen Kriegsgefangenen äh=äh nach 

Deutschland ja (2) und uns wurden ja die die Russen als als 

Untermenschen so bissel dargelegt die also nun noch , zwar 

nich mehr auf ´n Bäumen leben aber nu´ grad so die unterste 

Grenze erreicht haben , und=in dem Baugeschäft meines Vaters 

waren viele russische Kriegsgefangene beschäftigt (2) und äh 

wir kriegten jedes Jahr im im Herbst ´nen Waggon Koks (1) 

Der kam zum Bahnhof und vom Bahnhof wurde der mit Lastwagen 

, dann in unser Haus gefahren da in Keller (2) und da waren 

waren Russen dabei die diese dieses Koks schippten ja (1) 

und da hab=ich die gesehen (2) ((betont:)) und da war=ich 

also ganz erstaunt (2) daß das freundliche junge Menschen 

warenError!bei mir bei uns zu Hause da wurde also (1) äh mit 

mir nich diskutiert (1) ja und das kenn=ich auch von von (2) 

von=äh=äh Klassenkameraden oder von Kameraden und deren (1) 

Elternhaus wurd´s nich nich diskutiert , ja , sondern wir 

haben uns dann unsere , eigene , Meinung gebildet (1) /I: Hm 

hm hm/ (2) oder man wurde eben beeinflußt durch die Bewegung 

ja durch die (2) Pimpfenzeit also die Hitlerjugendzeit , ja 

I:                     Ja ja ja (3) hm hm (3) 

P:                                          Auch die Kirche 

gucken Se mal ich sagte Ihnen ja wir haben (1) haben äh 

Religionsunterricht gehabt (1) von dem Pfarrer (Ramatsche) 

hieß der (1) äh einmal in der Woche /I: Hm/ in der Kirche 

und ich hab´ bin ja auch zur Kommunion gegangen man hat dann 

Beichtunterricht gehabt wie das heute noch der Fall is und 

so weiter ja (2) auch diese Geistlichen (2) haben sich 

gescheut (2) mit uns zu diskutieren /I: Hm/ , ja , denn das 

war ja für die auch gefährlich wenn die nun uns irgend´ne 

Meinung da aufoktruieren wollten ja , sondern die haben das 

, absolviert was was , zu machen ist ja (2) aber , 

hinterfragt (1) oder diskutiert , haben die alle nich mit 

uns /I: Hm hm/ mit der Jugend (1) Haben se alle Angst gehabt 

(2) von den Eltern angefangen über Lehrer (1) und=äh=äh was 
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da nun (2) (............) man hat ja- (1) Und die Jugend 

selber hat sich ja durch (2) durch ihre , Altersgenossen äh 

da äh- (2) Ich sage wir waren ja (2) mit einem Jahr 

Unterschied (2) äh waren wir nun Vorgesetzte äh in 

Anführungsstrichen für die andern /I: Hm hm/ und wir haben 

also (1) Heimabende nannte man das (1) gemacht und=und 

wurden da Vorträge gehalten (1) und=äh=äh haben diese Kinder 

da nun äh auch motiviert /I: Hm/ ja und waren ja selber noch 

Kinder /I: Hm hm/ ja , und das=is (2) is sicherlich äh ein , 

´ne andere Situation gewesen damals als=es heute der Fall is 

/I: Hm/ ne (3) 

I:                                       Wie kam das denn? 

Können Sie sich da noch dran erinnern als Sie zum Jungvolk 

kamen daß Sie dann die Lehrgänge gemacht haben und- 

P:                                     Ach Gott die die ((lacht 

leicht auf)) das=is sicherlich (2) wenn=ich im nachhinein 

das sehe (1) äh dadurch äh=äh gekommen (2) Ich habe (2) als 

als Einzelkind (1) natürlich immer mit fremden Kindern äh äh 

spielen äh müssen ja und auch gespielt (2) und=äh (2) wir 

wohnten an einem See und an diesem See (2) äh tummelten sich 

natürlich viele Kinder , ja da im so- Ob=im Winter oder im 

Sommer ja (1) und man hatte also äh da ´n , ´nen ((betont:)) 

FreundeskreisError!) dann (1) is der abgestempelt ja /I: Hm/ 

Wenn ich einen habe der zuverlässig und pünktlich is , aber 

es nich so schnell begreift , ja da kann man was gegen 

machen /I: Hm/ (2) Da gibt man dem andere Aufgaben und so 

der hat der hat aber ´n bessres Image als einer der nicht 

zuverlässig is ja (2) und=äh=äh das hat eigentlich mein 

Leben immer wieder geprägt ja und=äh (1) dadurch bin=ich 

also dann da äh nun nun schnell was geworden ja und=äh (1) 

dann war die Situation so mit vierzehn Jahren (1) äh kam man 

ja aus der Schule heraus aus der Volksschule und machte dann 

also ´ne Lehre (2) und die Vierzehnjährigen kamen dann in 

die Hitlerjugend ja und diese Hitlerjugend die Organisation 

hatte dann abends Dienst wie man so sagt ja (1) einmal oder 

zweimal in der Woche (2) während das Jungvolk (1) mittwochs 
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und samstags nachmittags Dienst hatte da konnte ja dann die 

nicht die ´nen Beruf hatten (2) und als , Schüler als 

Oberschüler (1) konnten Sie also wählen ob Sie mit vierzehn 

Jahren in die Hitlerjugend gingen (1) oder ob Sie im 

Jungvolk bleiben wollten /I: Hm/ ja (1) Und=äh das äh war 

natürlich wieder ´ne ganz besondere Situation ich bin da 

also bis zu meinem fünfzehnten Lebensjahr (1) im Jungvolk 

gewesen war dann Fanfarenzugführer , ja (1) und äh=äh , dann 

bin ich also im (1) im Krach da ausgeschieden dann war da 

irgendwas wollten nich so wie ich wollte /I: Hm/ und dann 

hat man gesagt dann jetzt geh=ich in die Hitlerjugend ja 

also dann hat man das also beiseite genommen wenn die nich 

so wollten und dann bin=ich also in die Hitlerjugend 

gegangen ja (1) und in der Hitlerjugend (1) damals das war 

so (2) äh wenn man Führer war im Jungvolk (1) dann wurde man 

auch als (2) äh ein Grad drunter , als Führer in die 

Hitlerjugend übernommen ja (1) und das war so wie man das 

heute auch so im Berufsleben kennt nich wahr das war dann 

ein Aushandeln ja da konnt´ man sagen ich komm´ nur zu euch 

aber ich will gleich das , und so weiter (1) im Dienstgrad 

werden und das hab=ich dann also auch , sehr diplomatisch äh 

gemacht und dann (1) dann wurd=ich also in der Hitlerjugend 

Führer und war zum Schluß (1) der höchste den´s überhaupt 

gab vorm Beruf das war also ehrenamtlich konnten Se also 

bestätigte Gefolgschaftsführer werden /I: Hmhm hmhm/ und=äh 

Adjudant des Bannführers ja denn alles andere war dann 

berufsmäßig ja /I: Hm hm/ und das hatt=ich also dann (2) 

schnell erklummen ja und=äh , das war dann nun was ´ne ganz 

besondere Geschichte ja aber (2) für damalige Zeit und das 

das muß man auch dann dann verstehen Das das war so die die 

ganze (2) die ganze Erziehung ja aber sie war nich ideal- 

ideologisch geprüft geprägt ja /I: Hm hm/ Da hat man ´nen 

Ehrgeiz drin gesehen und=äh (2) nich und (2) damals gab´s 

diese ganzen (1) äh (2) Sportfeste und Prüfungen und (1) und 

und=äh Märsche nich wahr , Nachtmarsch und Geländemarsch 

und=und=und Geländespiele und all so ´ne Späßchen da (2) und 
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das da hat man sich natürlich für begeistert (2) ja (2) Es 

gab auch die Rivalität nich wahr mit dem (2) mit dem 

Hitlerjugend auf den Dörfern wie´s auch hier nach ´m Krieg 

früher war also daß ein Dorf das andere da bekriegt hat und 

so weiter ja (2) Das war natürlich dort auch sehr stark 

ausgeprägt 

 

[Tape 3/4, Side B] 

 

P: Politiker zu werden war damals nich erstrebenswert (2) /I: 

Hm/ ja das das das äh äh das waren=äh äh (2) zweitklassige 

(2) äh äh Leute in unsern Augen ja also daß man daß man 

Politiker wird das das , so was dach- da hat nie einer dran 

gedacht (1) ja Man hat so ´n bißchen mitgemischt ja auch 

wenn man (1) Erwachsene dann dann so in in in irgendwelchen 

Gliederungen da gab´s eNeS-Fliegerkorps und eNeS-

Kraftfahrzeugkorps und (1) und alles diese Geschichten ja , 

aber äh hauptamtlich Politiker zu wer- Ich weiß ´n Vetter 

von mir , äh der äh=äh Schwester meines Vaters (2) äh äh der 

wollte Arbeistsdienstführer werden ja der Onkel der war also 

Landgerichtspräsident in in Hessen (2) und dann sollte der 

´nen Nachweis bringen daß=er aus der Kirche ausgetreten is 

/I: Hm hm/ ja Der wollte also da etwas höherer Arbeits- Ah 

na da da haben die die , den also gleich wieder von 

weggenommen ja daß- So was hat man nich gemacht das gab´s 

nich ja und waren zwar keine (2) keine äh , stark religiös 

angehauchte Familie (2) aber in der Kirche war man ja und 

aus der Kirche austreten das das waren also- Das das tat man 

nich ja /I: Hm hm/ und Politiker zu werden stand nie , nie 

zur Debatte /I: Hm hm/ ja das- Wissen Sie das war auch so 

damals so , es war alles so ´n bißchen vorprogrammiert Ich 

hätte also (2) wär´ in das Geschäft meines Vaters obwohl 

mein Vater das gar nich wollte ja (1) Der hat immer gesagt 

das=is viel zu schwierig und viel zu riskant (2) und=äh ich 

sollte also äh Arzt werden ja /I: Hm hm/ Jurist=äh sagt=er 

das bringt nichts , denn die Juristen haben alle nichts mehr 
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zu sagen in der heutigen Gesatzgetz- gesetzgebung das weiß 

ich noch ja /I: Hm hm/ Das=is alles äh tote Sache , aber du 

wirst mal Arzt ja /I: Hm hm/ Naja und gut da hat man gesagt 

naja schön nu warte mal ab jetzt werd´ erstmal Offizier und 

dann kann man immer noch sehen ja (1) Also da hat man sich 

nicht so die die Gedanken gemacht (1) ja aber Politiker nee 

/I: Hm hm hm hm/ (4) Wissen Sie die die Politiker die sind 

ja erst erst sagen=wir mal- (2) Äh ich kenn´ das auch noch 

fünfundvierzig ja oder nich nich fünfundvierzig äh fünfzig 

(1) Anfang der fünfziger Jahre ja (1) äh (2) da war doch 

alles was so so äh Politiker war ja (1) äh das das , das war 

doch nichts Angesehenes Das wurde erst mit Adenauer so ´n 

bißchen bißchen wieder (2) wieder äh äh gesellschaftsfähig 

ja und heute isses natürlich erstrebenswert ja Wenn=ich 

heut´ noch mal (1) jung wäre nich wahr würd´ ich also (1) 

sofort Politiker werden denn von da- das- ´Ne sichere Basis 

gibt´s ja gar nich mehr also heute sehen Sie steht ja in der 

Zeitung so ´n Staatssekretär die beiden da die beim 

Lafontaine hundertdreißig (1) Tage tätig waren kriegen ´ne 

Pension von vierzehntausend Mark und lebenslang 

achttausendfünfhundert Mark nach ein oder zwei Jahren (2) 

für hundertdreißig Arbeitstage also daß sich das Volk das 

gefallen läßt ja (1) das versteh=ich immer nicht (2) aber 

das=is ja heute doch eine (1) eine erstrebenswerte 

Geschichte /I: Hm hm/ ja (2) und das war damals also nicht 

der Fall 

I:                                          Hm hm hm (4) ja (3) 

Äh ja Sie erwähnten dann äh (3) wie äh (3) (...........) wie 

der Krieg begann und daß Ihr Vater dann wieder (2) 

eingezogen war und können Sie sich da noch dran erinnern? 

P: Da kann=ich mich sehr gut dran erinnern ja äh (1) weil der 

Krieg fing=am äh , ersten September neununddreißig an /I: 

Hm/ und=äh mein Vater wurde bereits Mitte August eingezogen 

Ich sagte Ihnen ja (1) äh mein Vater hatte , sehr viel 

Verbindungen zu diesen diesen Militärs und=äh (1) der Onkel 

meines Vaters äh , also der der Bruder meines Va- der 
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einzige Bruder war ja , nach ´m Krieg bei der Marine 

geblieben (2) und=äh der war damals (1) schon Kapitän oder 

was der war dann später (2) äh hat der also Karierre gemacht 

Der war (1) lange Jahre Führer der U-Boote im Mittelmeer und 

dann so weiter ja jedenfalls mein Vater war also (1) hatte 

viele Verbindungen dahin (1) und so hatte er auch die 

Verbindung in einen Armee- in einen Generalstab (2) und 

dieser Generalstab das war ein (1) General (Büchs) (2) das 

war wohl auch ´n Freund meines Vaters (1) der sorgte dafür 

daß mein Vater in diesen Generalstab kam obwohl=er wie 

gesagt (1) Reserveoffizier war er war damals (2) 

Oberleutnant wurde Hauptmann bei Kriegsbeginn (2) und=äh (2) 

dadurch wurde er schon (1) Mitte August eingezogen , ja (1) 

und hat dann in=äh (2) da irgendwo an der Grenze da 

Schneidemühl oder was , gelegen (2) und=äh der Vater hat 

jeden Abend angerufen die Mutter /I: Hmhm/ zu einer 

bestimmten Uhrzeit /I: Hm hm/ und am letzten Tag , das muß 

wohl dann der dreißigste August oder was gewesen sein hat 

der Vater (2) gesagt äh jetzt kann ich dich nich mehr 

anrufen /I: Hm hm/ ja und da hat meine Mutter (2) Tränen 

vergossen und hat gesagt jetzt jetzt fängt der Krieg an ja 

/I: Hm hm/ weil er sagt jetzt geht´s wohl los und da konnt´ 

er also nich mehr anrufen , ja /I: Hm hm/ und dann hat mein 

Vater diesen (2) diesen Polenfeldzug mitgemacht (1) und 

dann=äh , war ja der Polenfeldzug (1) nach drei Wochen oder 

was war der beendet (2) und es wurden ja (1) viele entlassen 

wieder von der Wehrmacht damals Da war ja noch kein anderer 

Feldzug da /I: Hm hm/ und=äh äh , damals und da war dann das 

alles so ´n bißchen geordnet (2) und=äh da hatte , meine 

Mutter (2) oder irgendwie hatten se den Antrag gestellt daß 

also mein Vater entlassen werden sollte weil die haben da 

Flugplätze gebaut und so weiter /I: Hm hm/ und sollte also 

den Betrieb wieder führen /I: Ja ja/ ja (2) und das hat 

meine Mutter dann auch meinem Vater wohl freudestrahlend am 

Telefon erzählt oder was weiß ich (2) Jedenfalls weiß ich 

mein Vater kam dann auf Urlaub oder was und war also erbost 
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darüber daß sich (1) die Leute also da nun nun=äh (2) 

Bemühungen gemacht hatten den vom Kriegsdienst da nun 

freizustellen ja also so ´n Quatsch , Ich bin gar kein 

Fachmann hier und (1) der hat also alles getan daß er also 

(1) weiterhin beim Militär bleiben konnte (2) und ein andrer 

Mann ein Geschäftsführer (Rook) hieß der is dann reklamiert 

nannte man das freigestellt worden (1) und hat den Betrieb 

geleitet ja /I: Hm hm/ und der Vater (2) war also mit Leib 

und Seele war der also weiterhin Soldat und die haben ja 

dann da auch (2) äh recht vernünftig da nun äh gelebt er war 

also den ganzen , Krieg über in (Rouan) in Frankreich /I: Hm 

hm/ äh in einem Stab , ja , nach ´m Fränk- Frankreichfeldzug 

/I: Hm hm/ und nur bei der Invasion äh wie die Invasion in 

Frankreich , anging isser zurückgegangen und war dann (1) in 

äh Pommern in Ahrendswalde (2) äh da Stadtkommandant und und 

Bataillonsführer ja und dann (2) bis der , bis der Russe kam 

(2) Also äh der hat äh vom Krie- vom Krieg sicherlich nur 

(2) recht angenehme Seiten erlebt ja es gibt heute noch (2) 

ein äh Buch Alle Tage Jagd von einem (Sneetlage) , der in 

dem Stab meines Vaters in Frankreich war auch als Offizier 

(1) und der über die ((hustet kurz auf)) die Jagden 

berichtet hat (2) die dort dieser Stab , das waren also 

alles wohl Jäger da (2) ausgeführt hat und die mein Vater 

organisiert hat (2) und wo auch zweimal Göhring äh=äh als 

Gast war und=äh wo also drinsteht wie mein Vater Göhring da 

nun begrüßt hat und (1) durchs Regi- Revier gefahren hat und 

so weiter das=is nach ´m Krieg erschienen ja (2) Also für 

meinen Vater gab´s nur die Jagdpassion und eben (1) als 

Begleitumstand die die Soldat , spielerei , ja , und (1) und 

das können Sie diesen Leuten nich verübeln ich- Sehen Se- Da 

is- Der is is neunzehnhundertvierzehn achtzehn Jahre gewesen 

ja /I: Hm hm/ und=äh=äh=äh da hat=er da gibt´s heute noch 

´ne Karte die=er an seine Mutter geschrieben hat die hab´ 

ich noch (1) äh=äh wo er schreibt dieser Krieg kommt mir wie 

gepfiffen (2) ((lachend:)) Ja ja der hat damals Abitur 

gemacht (2) und is gleich , Soldat gewordenError! 
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I:           Ja (2) Ja Sie erzählten gerade wie dann- äh wie er 

eingezogen war und Ihre Mutter anrief und sie dann 

mitgekriegt hat also daß der Krieg losgeht und sie geweint 

hat /P: Ja/ Wie war das denn für Sie? (2) 

P:                             Ja (2) Also ich muß sagen=äh=äh 

ich war damals elf Jahre (2) äh den Ernst der Geschichte hat 

man nich nich nich wahrgenommen ja , Man hat nur , die 

die=ääh Heldentaten gesehen und ich weiß wir haben damals 

(2) haben wir als Schüler ich auch und viele 

Klassenkameraden zu Hause eine Karte gehabt eine Landkarte 

(1) und dann hat man mit mit äh mit=äh Nadeln und ´nem Faden 

äh immer die Front abgesteckt (1) ja und dann kam ja immer 

durch die Nachrichten was nun wieder erobert war und wo die 

waren und so weiter (2) und da hat man also dann diese Front 

abgesteckt das war für uns Kinder , das Übliche daß man das 

machte und dann war ja nun der (2) Krieg schnell zu Ende ja 

und das , war ja für uns ´ne Begeisterung /I: Ja ja ja ja 

ja/ ja , ´ne Begeisterung , Also (1) äh Soldaten und die die 

Soldaten aus ´m Polenfeldzug die kamen dann durch meine 

Heimatstadt da (1) Die wurden dann mit mit Blumen geschmückt 

das war im (2) im September weiß ich noch äh=äh wie heute ja 

war ´n knallheißer Tag und kriegten dann Getränke und so 

weiter (1) und äh (1) da hat ja keiner (1) äh (1) den Ernst 

der Geschichte erfaßt Den Ernst haben die Leute äh=äh 

sicherlich erst erfaßt als Amerika in den Krieg eingetreten 

is ja (1) Da hat man gesagt Amerika können wir niemals (2) 

äh besiegen /I: Hm hm/ ja und (2) und=äh=äh dann eben 

natürlich äh Rußland ja (1) oder selbst als Rußland (1) äh 

vorwärtsging ja waren die Leute überzeugt davon (1) äh 

daß=es das ´ne gerechte Sache war ja und aufgewacht ist das 

Volk ja erst als (1) im November äh Stalingrad äh=äh da 

geopfert wurde die sechste Armee ja und wo (1) aus ´m 

Bekanntenkreis der Menschen da viele also in der sechsten 

Armee äh umgekommen sind oder in Stalingrad geblieben sind 

/I: Hm hm/ ja (1) Da kam ja wohl erst so ´n bißchen das das 

Erwachen daß das alles ´n bißchen (1) äh Krampf is (1) ja 
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(2) aber wenn Sie das auch alles verfolgen gucken Se mal der 

zwanzigste Juli daß der (1) gescheitert war is ja is ja 

((betont:)) unvorstellbarError! 

I:      Hofbräukeller ja 

P:                     im Hofbräukeller , ´n Attentat wo der 

nun , zufällig nich erschienen is un=und , ja , also (1) das 

(2) da hat man ja immer- Man sprach ja damals immer von der 

Vorsehung ja Also Hitler hat ja nie von Gott gesprochen 

immer die Vorsehung hat ihn bewahrt ja (2) und da haben 

natürlich äh manche äh auch gesagt (1) d- da is was dran (1) 

ja Ich hab´ kürzlich ´ne Familie (2) gehört nich wahr (2) Da 

hat die (2) die (1) alte Frau die , neunzig is , erzählt von 

ihrer ihrer Mutter (2) äh die hat immer , wenn die abends 

vorm Führerbild vorbeiging hat die , ((betont:)) gegrüßt das 

Führerbild ´ne Frau (1) ´ne einfache FrauError! 

I:             Ja , ja ja ja (3) Und als der , Konflikt um 

Ihren Vater war also , ob er zurück in die Firma geht oder 

äh Soldat bleibt wie war das für Sie? (1) 

P:                        Das äh ha- hab=ich also als äh 

sicherlich als richtig damals äh=äh empfunden ja /I: Hm hm/ 

auch nich aus dem , aus aus (persönlichen) Erwägungen 

sondern weil mein Vater das für richtig ansah ja Man hat ja 

als Kind (2) äh sich nie gegen die die Meinung (1) eines 

Vaters gestellt ja und=äh , äh (2) dürfen Se auch nich 

vergessen damals (2) äh ((betont:)) so äh schlecht war´s ja 

nichtError! 

I:                                        Hm hm hm (5) Äh ja 

Sie erzählten dann wie äh (2) Sie (2) äh in die Kirche 

gingen (1) zur zur Messe gingen und äh (2) können Sie sich 

noch an so ´ne so ´ne Situation erinnern bei der (2) 

Hitlerjugend oder beim Jungvolk war das (1) äh also wo (3) 

also so ´ne (3) also so die Kirche abgelehnt wurde und und 

(...     .....)? 

P:                                        Nein äh das=äh äh , 

((stockend:)) das war (2) äh die (2) die äh=äh (2) Aufgabe 

der der Hitlerjugend war ja äh die Kinder äh von der Kirche 
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(2) äh fernzuhalten /I: Hm hm/ ja Äh das war ja , nun nich 

so rigoros (1) Es wurden beispielsweise (2) keine 

Einsegnungen oder Konfirmationen und=und=äh=äh Kommunion 

verboten ja Es gab ja zu der Zeit auch keine (2) keine 

Alternative wie´s es in in der DeDeeR ´ne Jugendweihe oder 

was gab ja , Verboten wurd´s nich ja , aber es wurde also äh 

gesagt nich wahr daß das (2) die die Popen die Pfarrer das 

sind alles äh (2) sind alles keine richtigen Menschen und 

(1) es wurden so feine Sticheleien gemacht beispielsweise 

bei uns bei der katholischen Kirche in Neustettin (2) da 

wurde neben dem Kircheneingang (2) ein=äh Schaukasten für 

die Zeitschrift Der Stürmer , aufgestellt ja Stürmer war 

also (1) eine Zeitschrift der der Nazis ja die also da , 

ganz rigoros gegen Juden und alles gehetzt haben ja (1) 

und=äh dieser Schaukasten Der Stürmer wurde neben der 

katholischen Kircheneingang aufgestellt /I: Hm hm/ Konnt´ 

die Kirche nichts machen ja (1) War eben so ja (2) und die 

Leute haben das zur Kenntnis genommen haben´s zwar nich 

gutgeheißen ja (1) und äh Dienst bei der Hitlerjugend ja der 

wurde (1) also vielfach auch zur Zeit des Kirchgangs also 

sonntags vormittags angesetzt damit die Kinder also nun nich 

grad´ in die Kirche laufen mußten ja (2) und=äh äh das haben 

wir äh , ich kenn´ da einen Schulfreund der war (1) auch 

Führer (1) (Zalewski) hieß der äh wir beide sind also stramm 

zum (1) als Ministranten gegangen und wenn wir Dienst hatten 

dann sind wir in die Kirche gegangen sind wir nicht zur 

Hitlerjugend gegangen /I: Hm hm/ ja Sie hatten keine 

Repressalien deswegen zu erwarten ja (2) Man hat nur gesagt 

das muß ja nun nich sein und so weiter ja (1) und=äh die 

alten äh Menschen die haben haben geschmunzelt (1) ja , 

und=äh äh aber wir haben gemeint wir sind damit was 

Besonderes und grad weil man weil man das nich sollte haben 

wir gesagt ((betont:)) jetzt machen=wir das doch , ja /I: Hm 

hm/ aber irgendwelche (2) äh Nachteile haben wir haben wir 

deshalb nich gehabt Das war so nur ´n stiller Protest , ja 

und , weil man´s auch nich gutgeheißen hat (1) ja , 
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denn=äh=äh wie die die Religion- (2) Ich hab´ ´ne Großmutter 

äh gehabt die war äh väterlicherseits sehr streng katholisch 

ja und=äh , äh (2) das=das- Ich weiß nich ich hab´ so 

Kinderbücher gehabt und=und=äh (2) äh mit mir hat man jeden 

Abend gebetet ja und=und äh das das , das hab=ich also nich 

für richtig empfunden ja /I: Hm hm/ und- (4) 

I:                                Erinnern Sie sich noch wie 

das kam daß Sie Ministrant wurden? 

P:       Das=is durch den den den Pfarrer äh=äh gekommen , ja 

Wir waren ja in der Minderheit in äh  Neustettin als 

Katholiken /I: Ja/ und=äh=äh die mußten natürlich ihr ihr 

Pensum absolvieren mit den Gottesdiensten ja /I: Hm hm/ 

und=äh , so es gab ja nich so ´ne (1) so ´ne stramme 

Bewegung wie das heute unter den Ministranten ist die zum 

Teil aus ´m Pfadfinderbereich kommen oder was und die der 

Kirche der=der Pfarrer richtig an der Kandare hat und die 

´nen Obermeßdiener haben und wat weiß ich alles ja (2) Das 

war damals so ´ne , so ´ne stille Geschichte ja , Der 

Pfarrer hat gesagt willstes nich werden? und=äh , dann hat 

man da so ´n so ´n Kurs gemacht ja (1) und dann ging das 

auch so mit den mit dem Ministrieren das ging so von einer 

Woche zur andern ja Dann heißt ja also nächsten Sonntag und 

übernächsten Sonntag kommst zum Hochamt oder zum 

Frühgottesdienst da hat man genickt und dann war man da ja 

/I: Hm hm/ (1) und äh meistens auch zuverlässig ja 

jedenfalls ich (2) und andere vielleicht nich ja aber das 

war nich so ´ne (1) so ´ne stramme (1) äh=äh Bewegung wie 

das heute der Fall is (1) ja , und das hat man halt gemacht 

ja Ich hab´ also- (2) Wissen Sie ich war für alles- Ich war 

immer- Ich hab´ früh schwimmen gelernt ich hab früh Fahrrad 

fahren gelernt ja (1) und=ich hab´ im Grunde genommen alles 

gemacht (1) was sich irgendwie anbot ja nun hab=ich einen 

Nachteil ich hab´ nix , intensivst gemacht ich hab´ schon 

als Kind Tennis gespielt ja (2) und=äh hab´ geritten un=und 

alles aber , aber nix so intensiv ja alles so ´n bißchen so 

(1) lalala , nich und so hab=ich halt auch (1) auch 
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ministriert (1) ja /I: Hm/ (2) und=ich hab´ ja dann nach ´m 

Krieg äh (2) die Mu- die Großmutter (1) is väterlicherseits 

is nach dem (1) Tod des Großvaters der ´ne Apotheke hatte in 

Essen (2) in das Sankt-Anna-Kloster nach Remagen gegangen 

/I: Hm hm/ Das Sankt-Anna-Kloster war ´n Altersstift ja da 

konnten also (1) alte Damen da am Klosterleben teilnehmen 

(1) Die hatten da ´ne Wohnung und=äh nahmen wie gesagt an 

dem Klosterleben teil (2) und neunzehnhundert (1) 

siebenunddreißig (1) oder ach- siebenunddreißig oder 

achtunddreißig (2) hatte die Großmutter Geburtstag (1) 

siebzigsten glaub=ich war das (1) und da is die ganze 

Familie eingeladen worden nach Remagen ja da haben wir da in 

einem Hotel gewohnt und sind also am , Kloster und so weiter 

und da hab´ ich in dem- Ich war also der (1) zweitjüngste 

Enkel die (1) Großmutter hatte (2) eins zwei drei (1) vier 

mit mir vier Enkel und eine Enkelin (1) und=äh ich hab´ da 

ministriert /I: Hm hm/ ja (1) Die andern waren glaub=ich 

auch keine Ministranten und das hat der Oma also 

fürchterlich gut gefallen daß=ich also an ihrem Geburtstag 

da ministriert habe (2) und ich war wohl auch so ´n bißchen 

so- Also von mir war se besonders angetan und war auch das 

Kloster /I: Hm hm/ und=äh als=ich in der Gefangenschaft war 

hatt=ich ja keine Adresse wo meine Mutter /I: Hm/ und wo 

Gantersheim lag wußt=ich auch nich und wußte nich ob se da 

war (2) und da hab=ich an das Kloster geschrieben /I: Hm hm/ 

ob se meine , meine Mutter wüßten wo das wär /I: Hm hm/ und 

dieses Kloster hat die Anschrift meiner Mutter ausfindig 

gemacht über Verwandte /I: Hm/ und hat dann meiner Mutter 

geschrieben , der Kleine lebt (1) und so weiter , na gut , 

und das war also sechsundvierzig oder siebenundvierzig wie 

wir schreiben konnten (2) und jedes Jahr zu Weihnachten hat 

dieses Kloster (2) meiner Mutter zu Weihnachten gratuliert 

und hat gefragt ob der Junge schon zurück is wieder , und da 

meine Mutter gesagt der is immer noch nich da /I: Hm hm/ und 

neunundvierzig war=er nun da (2) und dann hat- hab´ ich das 

Kloster mal besucht /I: Hm hm/ ja die haben mich eingeladen 
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(2) und=äh (2) da waren noch die , alten Oberinnen und so 

weiter (2) und dann hab´ ich der also nun mein Herz 

ausgeschüttet daß=ich ja nu´ (1) nix werden kann so ungefähr 

/I: Hm hm/ (2) und da haben die mir damals das Angebot 

gemacht auf Kosten des Klosters der katholischen Kirche (1) 

Schule zu besuchen Abitur zu machen und zu studieren /I: Hm 

hm/ (1) Haben die gesagt ich soll Theologie studieren (1) ja 

, aber ich hab´ das damals als (2) Voraussetzung wohl 

angenommen /I: Hm hm/ ja (1) und hab´ das dann abgelehnt 

weil ich mir sagte d=das kann=ich nich ja (1) äh (3) ich 

weiß nich , wenn=ich´s gemacht hätte , ja ich=ich meine ich 

habe heute ich bin in einem (2) Tempelherrenorden das is 

also Nachfolger so der Kreuzzügler /I: Hm hm/ und äh wir 

haben=äh , Verbindung zu dem=äh Kloster Maria Laach da haben 

wir also ab und zu mal ´nen Konvent (2) und ich hab´ also 

dort auch (2) einige Mönche (1) das Klosterleben 

kennengelernt der Mönche (2) und hab´ früher immer wie=ich 

im Berufsleben war (2) so (1) gedacht Mensch (1) diese 

Menschen sind ja äh zufrieden ja /I: Hm hm/ mit ihrem Los 

/I: Hm hm/ ja die gehen ihren Neigungen wissenschaftlicher 

Art oder sonst dergleichen nach (2) und die Alterssorgen die 

man so hatte (2) im Berufsleben ja , ständigen , äh Druck 

un=und alles das haben die ja alles nicht (2) und da hab=ich 

damals oft so gedacht (1) wenn ich in die ((betont:)) 

richtigen Hände gekommen wäre damals ja (2) wär´ mein Leben 

vielleicht anders gelaufen jaError! 

I:   Ja das is is also die- (2) Sie schildern das sehr gut 

diese wie Sie zum einen ja sehr früh auch also früher als 

die Generation heute erwachsen wurden ne /P: Ja/ im Krieg 

und auf der andern Seite aber nich (2) also anderes 

verzögert war im 

#Vergleich zur heutigen Generation ja# 

P: #Ja natürlich ((räuspert sich)) Natürlich# das=das=das=äh is 

äh äh ja hier äh- (1) Man hat ja äh (2) von allem so ´n 

Halbwissen (2) /I: Hm hm/ und äh wissen Sie wir sind ja auch 

nicht (2) äh , in- heute in der Lage (1) äh viele , ich 
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sagen wir mal intensiv zu studieren /I: Hm hm/ ja 

(................) hat´s auch gar nich kennengelernt auf der 

Schule (1) das ging also so mit (1) mit lachs ja (1) und (1) 

intensiv , was zu erarbeiten sich , ja (1) äh das haben 

viele meiner Generation gar nich gelernt /I: Hm hm/ ja 

und=äh wir haben ja auch gucken Se mal beruflich ich bin 

also (2) zwanzig Jahre Geschäftsführer einer einer 

Ölgesellschaft gewesen ja (1) Äh , das (1) das=is alles 

möglich gewesen zu einer ((betont:)) damaligen Zeit (1) mit 

den damaligen MenschenError!) Heute nich mehr (2) Die heute 

das machen ja (2) die haben ´n Studium und=äh die haben (2) 

´ne ganz andere Arbeitsweise ja und Erfolg haben se auch 

davon abgesehen ja /I: Hm hm/ aber es sind andere (1) ja , 

und wir waren ja noch so diese diese hemdsärmligen äh=äh 

Typen ja /I: Hm hm/ aber wir haben nich intensiv (2) gelernt 

(2) ja wir haben intuitiv mehr gearbeitet aus ´m Bauch 

heraus ja (2) und=äh äh das (2) äh is vielleicht (2) ´n 

Fehler ja (1) und in der heutigen Zeit=äh würden Se halt 

andere (1) äh (1) Beschäftigung finden (2) ja /I: Hm hm hm 

hm/ (1) und das is immer schlecht wissen Sie diese ganze 

Entwicklung so (1) Ich hab´ immer gesagt wenn ich 

schriftstellerisch ´n bißchen begabt wäre ja ich würd´ das 

also gerne zu Papier bringen die Empfindungen die man so 

gehabt hat /I: Hm hm/ zu vielen möglichen Sachen ja (2) nur 

meine Frau sagt immer ja und und wen intressiert´s ja das=is 

richtig ((lacht auf)) (4) 

I:                         Hm hm (4) Naja andere Zeit (3) Ja , 

Sie hatten (1) erzählt im Kontext mit der Kirche auch die 

(1) den Kampf gegen die Juden von den von von /P: Ja/ den 

Nationalsozialisten und äh , daß es im Elternhaus aber dann 

im Vergleich hieß Juden sind Menschen wie wir auch (1) und 

äh (2) können Sie mir da noch ´n bißchen mehr erzählen über 

die jüdischen Freunde Ihrer Eltern? 

P:       Ja nun ((räuspert sich)) die jüdischen Freunde es , es 

gab also eine , beispielsweise eine Familie Löwenberg /I: Hm 

hm/ und=äh (2) wenn der Herr Löwenberg oder die Frau 
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Löwenberg anrief , die (1) Telefone kamen bei uns in der 

Firma an und dann wurde also umgestellt in die Wohnung /I: 

Hm hm/ ja und dann wurde immer am Telefon gesagt hier is 

Frau Berg oder Herr Berg /I: Hm hm/ ja und da wußten meine 

Eltern ach , das der Löwenberg ((lacht leicht auf)) ja (1) 

Die vermieden also nun sich auch als äh Juden=äh zu 

kennzeichnen ja /I: Hm hm/ aber äh die , Juden waren meines 

Erachtens , bis sechsunddreißig (1) im=äh gesellschaftlichen 

Leben=äh=äh involviert ja voll und=und ganz ja (1) Äh man 

hatte , Freunde die also (2) ´n Geschäft betrieben als als 

Juden und dann hieß=es zwar das sind Juden ja (1) und=äh 

aber aber äh (1) und ich hab´ immer wieder gehört nich wahr 

daß das grade im Krieg im Welt- Ersten Weltkrieg (2) äh 

jüdische Offiziere sich hervorgetan hatten und so weiter war 

also nie was , ´n Unterschied zu sehen ja /I: Hm hm/ und so 

ab sechsunddreißig siebenunddreißig (1) wurden die ja zum 

großen Teil diskriminiert /I: Hm hm/ ja , Das heißt also man 

(2) traf sich zwar da und dort noch , aber (1) äh 

beispielsweise (2) äh , früher hat man heute sagt man ´ne 

Party ja früher hat man ´ne Gesellschaft gegeben /I: Hm hm/ 

ja und=äh , im Elternhaus war=es also so daß man (1) 

irgendwie im Winter (1) eine , eine Gesellschaft gab (1) ja 

da wurden also Leute eingeladen zum Essen und dann wurde 

also äh Bedienung angestellt nich wahr die also servierten 

und und alles das war also eine (1) eine feierliche , 

Geschichte (1) ja (1) und=äh zu diesen Gesellschaften wurden 

also ich glaube so ab sechsunddreißig siebenunddreißig (1) 

diese jüdischen Familien das war eine Familie Freundlich 

hieß die und der andere hieß Löwenberg , nich mehr 

eingeladen , Das das- So kann (...........) aber , da wurde- 

Das wurde nich so groß diskutiert jedenfalls d=das das wurde 

so gesagt ja im Moment und so weiter und so fort (2) und=äh 

dann kam die Zeit das muß das=is noch vor der äh den 

Synagogen der Kristallnacht gewesen (1) daß die Eltern 

darüber diskutiert haben die wollten also (1) äh 

((raunend:)) auswandern oder was alles auflösen jaError! 
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[Tape 4/4, Side A] 

 

P: und=äh (1) später wurden ja diese , Betriebe dieser Juden 

(1) arisiert nannte man das ja ja (1) Das heißt also die 

Betriebe wurden weitergeführt (1) äh und wurden also an äh 

(1) arische äh Unternehmer , verkauft (1) äh die dann dieses 

äh=äh Geschäft weiterführten ja /I: Ja/ und da war es auch 

so mit diesen diesen Unternehmen das eine war so ´ne 

Filzpantoffelfrabrik (2) die dann irgendeiner übernahm /I: 

Hm hm/ ja und=äh das war , in den Augen auch meiner Eltern 

meines Vaters also äh nich rechtens ja Der sagte wie kann 

man so was machen und der setzt sich da rein und hat keine 

Ahnung und /I: Hm hm/ und=äh das hat man also als äh=äh , 

sehr schlecht und ungerecht betrachtet (1) daß die , Leute 

hier äh enteignet wurden (1) und es wurde oft darüber so 

diskutiert nich wahr es heißt der hat da diesen , Betrieb 

von dem Juden übernommen oder der hat das und das von dem 

Juden übernommen ja und durch Beziehungen oder sonst 

dergleichen also (2) das haben die Leute kritisiert aber , 

aber sie haben keinen Widerstand dagegen geleistet 

((betont:)) und sie konnten ja auch nichts gegen machen ja

Error!) und man hat dann auch auch nie äh äh was erfahren ja 

(1) und wissen Sie damals war ja auch die ganze 

Gerichtsbarkeit eine andere (2) Ich erinner´ mich (1) äh (2) 

eine Freundin meiner (1) Eltern , war Ärztin , ja eine Frau 

Doktor Buchholz (1) und diese Ärztin hatte einen Prozeß äh 

am Hals wegen Abtreibung illegaler Abtreibung das war ja 

damals unter Strafe gestellt (1) und die hat also irgendwo 

(1) bei einer Frau eine Ab- eine Abtreibung gemacht (2) und 

dann haben=se die verhaftet (1) und=äh dann haben se die (2) 

und dann hat die ´n Verfahren gekriegt (2) und , ´n 

Bekannter der Eltern (2) hat die verteidigt ein Rechtsanwalt 

Beier ja (2) und das ging wurde natürlich im Freundeskreis 

diskutiert der Eltern ja daß die Trude Buchholz hieß die daß 

die nun das Verfahren hat und=und=und was man der beweisen 
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und nich beweisen- Na kurz und gut (1) diese Frau wurde 

freigesprochen /I: Hm hm/ ja durch diesen Rechtsanwalt (1) 

und wurde aber nach dem Freispruch (1) von der Gestapo 

verhaftet /I: Hm hm/ ja , Die Gestapo die Geheime 

Staatspolizei wie die hieß , konnte ohne Gerichtsurteil ohne 

irgendwelche An- staatsanwaltschaftlichen Anordnungen 

verhaften , ja , und da konnten Sie nix machen und diese 

Gestapo hat die dann sofort irgendwo in ein Kittchen , 

Zuchthaus oder KonZet KaZet oder was eingewiesen ja (1) und 

vor der Gestapo hatten die Menschen natürlich eine enorme 

Angst , ja Jede äh Kriminal äh polizei oder was mußten von 

der Staatsanwaltschft wie=es auch heute is , einen einen 

Strafantrag kriegen oder Hausdurchsuchungsbefehl oder und 

Haftbefehl und und und ja , aber die Gestapo konnte direkt 

auf die Leute zugehen genau wie´s die DeDeeR ja zum Teil 

wohl auch durch die Stasi äh gemacht hat ja , und=äh 

deswegen hatten die Leute also enorme Angst und=äh (1) äh 

viele Juden nicht wahr die sind dann durch die Gestapo von 

(2) einer Stunde auf die andre verhaftet worden ((schnell 

und betont:)) waren=se wegError! 

I:              Hm (3) Können Sie sich noch dran erinnern als 

Sie dann von den Vergasungen gehört haben? (3) 

P:                 ((holt tief Luft)) Ja Von den Vergasungen 

(2) hab´ ich (2) im Krieg (2) als Soldat (1) erfahren (2) 

aber äh , wie das ging daß=es also Gaskammern waren wo die 

Leute reingeführt wurden (2) das hat man nicht- Man hat nur 

äh gemeint die würden also durch Gas (2) äh=äh umgebracht ja 

und=äh die die Diskussion entstand im Grunde genommen 

dadurch daß man ja , im Zweiten äh Weltkrieg fürchterlich 

Angst vor einem Gaskrieg gehabt hat /I: Aha aha/ ja Sie 

wissen ja daß im Ersten Weltkrieg haben , hat man ja Gas 

eingesetzt die Leute wurden blind und was weiß ich alles ja 

(1) und man hat ja im im Zweiten Weltkrieg (1) äh (1) Angst 

gehabt daß als letztes Mittel (2) die Deutschen oder wer 

auch immer Gas einsetzen deswegen gab´s ja Gasmasken die man 

, immer bei sich trug haben mußte und und und ja (1) und da 
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kam so die Diskussion ja die Juden die vergasen se , ja , 

Wie , hab´ ich nie- Das hab´ ich nach ´m Krieg äh erfahren 

als wir aus der Gefangenschaft kamen ja (2) Selbst in der 

Gefangenschaft hat man darüber äh nichts gewußt oder 

diskutiert ja /I: Hm hm/ aber daß diese ((betont:)) 

MassenmordeError!) und äh , aber man hat sich auch nich so 

die Gedanken- Man hat nur immer gesagt die (2) sind in einem 

Arbeitslager Konzentrationslager und Arbeitslager war ja (2) 

äh im Begriff für uns also eins /I: Hm hm/ ja , Also die 

müssen arbeiten , ja und Arbeitslager kannte man aus der 

Geschichte und und aus sonst daher diese Straflager und so 

weiter ja (1) und so hat man sich so die Gedanken gemacht , 

ja (2) aber und die Leute die ja da mal entlassen wurden 

oder die da Einblick hatten durften ja auch nix sagen so 

hab=ich´s hinterher erfahren ja also das wurde nich so , äh 

nich so publiziert (2) ja , Aber wissen Sie Frau Rupp , die 

Menschen waren damals , anders ja äh , die die hätten das 

auch , ja auch wenn Ses so publiziert hätten das hätt´ 

keinen Aufstand gegeben (2) ja Heute sagt man ja wie könnt 

Ihr euch das gefallen lassen ja aber das war damals- Die 

Parallele haben Se doch heute (2) diskutieren mit=mit 

Ostdeutschen heute nich wahr , da- Junge Westdeutsche die 

sagen wie konntet Ihr euch das gefallen lassen Ihr habt mit 

gebrüllt und ihr- Jede Wahl war gelogen und betrogen 

((betont:)) und da habt ihr nix gemachtError!) Ja da sagen 

die Ostdeutschen na was hätten wir denn machen sollen? (1) 

Ja Hätten se uns eingesperrt ja , Das kann einer , der die 

Zeit nich erlebt hat kann das gar nich verstehen /I: Hm hm/ 

ja (2) Heute äh sind die Leute (1) anders gepolt sind 

aufgeschlossener und und heute können Se nich mehr und das 

das haben Se doch in allen allen Bereichen ja /I: Hm hm/ Sie 

können heute im=im=im=im Berufsleben in der Wirtschaft (2) 

nich mehr so arbeiten wie Sie früher gearbeitet haben ja (1) 

äh Das=das=das geht nicht (2) Früher haben Se die Leute äh 

(2) angemotzt nicht wahr und=und (1) haben=äh Leute 

drangsaliert sind drangsaliert worden das=das gibt´s heut´ 
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nich mehr /I: Hm hm/ Ja (1) Dafür gibt´s heute andere (2) 

Erschwernisse nicht Arbeitslosigkeit und so und die hat man 

damals nich gekannt (2) 

I:                                       Hm hm (3) Als Sie dann 

in den fünfziger Jahren davon erfuhren wie war denn das für 

Sie? (3) 

P:                                      Ach Gott Frau Rupp 

äh=äh (2) was , man=man- (3) Sicher man=man äh sagt das=is 

is=is=is schlimm ja /I: Hm hm/ äh ich kann heute äh nur 

sagen ja ich weiß zu was Menschen äh fähig sind und wie man 

Menschen manipulieren kann ja und diese Menschen die das 

gemacht haben waren ja manipuliert , ja und Sie können heute 

aus (2) aus Menschen ((hustet kurz auf)) Tiere machen ja /I: 

Hm hm/ Sie können ALLES mit Menschen machen Sie müssen´s nur 

richtig verstehen ja /I: Hm hm/ und daß sich Leute dafür 

hergegeben haben diese Menschen (1) zu vergasen oder selbst 

zu erschießen und so weiter ja (2) das das- Ich meine ich 

kann´s verurteilen ja aber ich weiß das=is möglich (2) ja 

das ,  is also (2) schlimm ja aber bitte (2) ja Und=äh=äh 

(1) ich sag´ immer wieder äh wenn man heute hört wie ja- Wie 

konntet Ihr das zulassen was haben Sie gesagt was haben Sie 

gemacht ja gar nichts gut man- Ich bin viel , in der DeDeeR 

gewesen , äh wie das noch DeDeeR war ja (1) und hab´ da 

Freunde gehabt und die haben immer gesagt nich wahr , was 

sagt Ihr nun dazu hier , ja Ich hab´ da ´n Ehepaar gehabt 

der war Arzt ja (2) Gerichtsmediziner der hat immer gesagt 

ja Mensch sag´ mal was was sagst du denn stell dir das mal 

vor wie das hier is du weißt das doch (2) Da hab´ ich gesagt 

ja was soll=ich ´n dir sagen ich sage es is furchtbar 

schlimm (1) ja ((betont:)) Ja aber bei euch is alles anders

Error!) Versteh´ ich auch nicht (2) /I: Hm hm/ Ich meine 

sicherlich isses richtig was se machen aus ihrem Standpunkt 

ja (1) aber die aus der Friedensbewegung kommen die gegen 

die Nato (1) gekämpft haben gegen gegen=äh=äh äh (1) das 

Pershing zwei und was alles un=und alles und=und jetzt 

lassen sie dieses Bombardement zu und sehen doch daß das 
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also nun nicht (1) zum Erfolg führen kann (2) Ja , und dann 

, machen se so ´nen (Kick) da äh=äh ´nen begrenzten Stopp ja 

das=is ja doch doch hirnrissig das kann ja gar nich 

funktionieren ja (1) wenn da nich definiert is wie lange 

begrenzt und wann und so weiter ja (1) D=d=da lassen die 

sich doch , auf ´n Arm nehmen /I: Hm hm/ (1) und das 

versteh´ ich heute auch nich (2) Ich versteh=es nich /I: Ja 

ja ja/ , Jüngere verstehen´s vielleicht ((lacht laut auf)) 

I:     Ja ja (3) Ja ich wollt´ noch mal zurück mit den mit den 

Freunden von den von Ihren Eltern Wenn Sie sich dran 

erinnern als Sie ´n kleiner Junge waren also vielleicht 

sogar noch vor dreiunddreißig hatten Sie jüdische Freunde? 

P:        Nein (2) Ich hab=äh=äh (1) keine- (2) Die hatten also 

keine Kinder die wir kannten in dem , im Alter , Ich bin in 

der Volksschule mit mit=äh (1) Juden zusammen gewesen aber 

ich kann mich nich entsinnen wer das war aber das war ´ne 

Selbstverständlichkeit daß da (1) da äh Juden waren ja aber 

, da wurde also kein kein Unterschied gemacht ja und=äh=äh 

siebenunddreißig (1) äh achtunddreißig auf ´m Gymnasium 

bin=ich also nie mit mit jüdischen Mitschülern eingeschult 

worden kann=ich mich nich dran erinnern ja das weiß=ich 

nicht /I: Hm hm hm hm (2) ja ja/ und in der in der damaligen 

Hitlerjugend wurden ja keine aufgenommen Schlimm waren ja 

die , die äh die Vierteljuden ja da=da gab´s ja ´ne 

Differenzierung ja also wenn da die Großeltern (1) da äh 

Jude war da war er ja Vierteljude oder was und die hatten ja 

schon mit mit Repressalien zu (1) (.....) ja deswegen 

hab=ich nach ´m Krieg hatt=ich mal eine eine Freundin die 

die war Jüdin (1) und da hab=ich immer gedacht also die 

würdste nie heiraten auch wenn- Die kann noch so so nett 

sein und lieb sein ja aber das kann ich meiner (2) meinen 

Nachkommen nich an (1) äh=äh bringen daß=ich mal ´ne Jüdin 

gehei- das war fünfzig einundfünf- zweiundfünfzig da hat man 

ja noch ´ne andre Einstellung gehabt ja heute (1) wär´ das 

ja nun wurscht ob meine Tochter heute ´nen Juden heiratet 

das=is mir so wurscht wie nur was /I: Hm hm/ ja , aber 
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damals war man noch so ja , denn äh die Familien wo also 

irgendwie der Urgroßvater mal (1) ´ne Jüdin oder ´nen Juden 

geheiratet hat die waren arm dran /I: Hm hm/ Ja , denn sie 

mußten ja ihre ganze (1) äh A- Ariernachweis bringen und da 

war zum Teil die Karierre im Eimer nich wahr weil 

irgendeiner , mal da äh an einen Juden gekommen is , Es war 

leider so 

I:                              Hm , ja ja (30) Ja Sie hatten 

dann erzählt vom (2) vom Krieg und äh (4) also wie äh (2) 

Sie dann erst äh Flakhelfer wurden und=äh (2) dann die (4) 

ähm (2) also die die den Fronteinsatz /P: Ja/ äh hatten (3) 

Ähm (4) dann ähm (2) na (........) (4) Oh nee! Zurück! Ich 

hab´ noch- Ja da war- Das war dann auch noch da in in dem 

Kontext mit der als Sie sich gemeldet haben genau , Ähm (1) 

dann äh , äh Sie können Sie mir noch mal , bißchen 

ausführlicher erzählen von der Situation diese Musterung (2) 

von den Jungs auf ´m Land wo dann die von den eSeS-Männern 

(1) eingeschüchtert wurden? 

P:                           Ja (2) Ich sagte Ihnen ja 

((räuspert sich)) es gab (2) äh Stellen (2) äh wo man sich , 

freiwillig melden konnte das war ´n Aufruf (1) in den 

Zeitungen und=äh so da hieß es schön freiwillig , zur (1) 

Luftwaffe oder was kann man sich melden am 

Wehrbezirkskommando Dienstag von fünf bis sieben oder was 

weiß ich ja /I: Hm hm/ und=äh so hat auch die Waffen-eSeS 

Aufrufe äh äh gemacht /I: Hm hm/ ja und=äh die Waffen-eSeS 

hat , natürlich in erster Linie (1) die äh Jugend aus den 

ländlichen Bezirken äh rekrutieren wollen , ja , und da 

wurden also dann äh=äh Musterungens- Musterungstermine 

angesetzt ja (1) in einem Dorf ja , weiß ich fünftausend 

Einwohner oder was und dann mußten , alle Jungs ab einer 

gewissen Alter äh erscheinen ja , Das das war also äh 

Pflicht /I: Hm hmhm/ ja und=äh äh da hieß es , Jahrgang 

sowieso vom ersten fünften bis einunddreißigsten zwölften ja 

, im Gasthof äh zum Engel zwischen (1) fünfzehn und achtzehn 

Uhr zur Musterung ja /I: Hm hm/ gut (2) und da war (1) und 
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dieser Termin wurde also dann- Da wurden also (1) 

Hitlerjugendführer meistens zwei (1) äh beauftragt die 

mußten da mit dieser Kommission hin , und dann waren 

vielleicht drei vier eSeS-Offiziere äh dabei , und dann ging 

man in diesen Gasthof und dann wurden lange Tische äh 

gemacht ja und zwei Zimmer noch oder was und wir unsre 

Aufgabe war´s vor diesen Karteikästen (2) oder Listen zu 

sitzen (1) äh um abzuhaken wenn der Herr Müller der eben 

dieser Jahrgang war da war , (schön is da) und damit die 

andern dann bescheinigen nich da war Das war also unsre 

Aufgabe (2) und die äh Waffen-eSeS (1) die äh unterhielt 

sich nun mit diesen , Jugendlichen das war noch keine 

ärztliche Untersuchung die ärztliche Untersuchung kam ja 

dann erst später wenn die also sich freiwillig gemeldet 

hatten ja , Das war also nur diese Musterung nannte man das 

(2) und=äh diese Jungs die wurden also dann mehr oder 

weniger eingeschüchtert erstens mal hatte die eSeS gegenüber 

andern , Musterungen für die Jungs den Vorteil oder Nachteil 

, wenn sie sich freiwillig meldeten mußten sie die 

Unterschrift (1) der Eltern haben oder des 

Erziehungsberechtigten ja (2) Die Waffen-eSeS (2) da 

brauchten se keine Unterschrift zu haben ja (1) Das heißt 

alles die Kinder oder Jugendliche die also Krach mit den 

Eltern hatten und gerne sich freiwillig melden wollten wenn 

sie zur Waffen-eSeS brauchten se gar keine Unterschrift 

haben das war schon mal ein Novum ja (1) und dann wurden 

diese Jungs also da nun weitergereicht zu dem ersten ja und 

dann hat der (2) paar Fragen gestellt (1) nich wahr (1) und 

dann kam der zweite und dann hat der gesagt schön (1) äh wo 

willst ´n mal hin zum Militär ja und dann hat der gesagt ja 

ich=ich will zur Artillerie (2) Na Artillerie , warum 

willste nun unbedingt zur Artillerie? Ja nun der Opa war bei 

der Artillerie Vater war bei der Artillerie und ich will bei 

der Artillerie und (1) und so ja Artillerie is ja sehr schön 

nich wahr /I: Hm hm/ äh und äh die eSeS hat auch Artillerie 

(1) Ja aber nee der Vater war und ich hab´ viel mit Pferden 

http://collections.ushmm.org 
Contact reference@ushmm.org for further information about this collection

 
This is a verbatim transcript of spoken word. It is not the primary source, and it has not been checked for spelling or accuracy. 



und=und so weiter und so fort nich (1) Na und da hat der 

gesagt ja wie=wieso denn , Du kannst doch zur Waffen-eSeS 

Nee ich will aber nich ich will zur Artillerie ja , Na und 

dann kam der dritte der hat den da nun härter angefaßt der 

hat gesagt Junge (2) hast du Angst? Nein! Angst hab=ich 

nicht (2) Ja dann kannste doch zur Artillerie gehen ich will 

ja auch zur ja kannste auch zur Waffen-eSeS gehen , Nee 

will=ich nich (1) Also hast du Angst? Verstehen Se? /I: Hm/ 

Und der hat bis zum Schluß gesagt nee (1) Also kannste auch 

zur Waffen-eSeS ist doch dasselbe (.........) alles das , 

und dann hat der , unterschrieben (2) und dann war der bei 

der Waffen-eSeS und so haben die zum Teil (1) diese , Jungs 

da rekrutiert /I: Hm/ ja Nich bei allen (1) ja und=äh , äh 

die die ganze Aufmachung war natürlich imposant insofern 

nich wahr daß dort richtige stramme eSeS-Offiziere mit viel 

Dekoration da mit Orden da saßen nich wahr natürlich ´ne 

tolle , Figur machten (2) und dann kamen diese Bauernbübele 

da an , ja und dann haben die die gekriegt (1) und dann 

waren se freiwillig bei der Waffen-eSeS /I: Hm hm/ und dann 

wurden se später (1) untersucht und alles ja und=und dann 

wurden se eingezogen und diese armen Kerle (1) die hatten ja 

den Nachteil daß se die Blutgruppe (1) untern Arm , 

tätowiert bekamen ja (1) und=äh in der Gefangenschaft haben 

die Russen natürlich sofort zu denen geguckt ja und da war 

das wurscht ob der nun mit zwangsrekrutiert wurde oder ob 

der sich freiwillig gemeldet hatte oder ob der mal ´n KaZet 

bewacht hatte oder was das war vollkommen wurscht der war 

bei der eSeS /I: Hm hm/ (1) und der hatte viele , nich viele 

Nachteile aber jedenfalls zum Teil wurden die kamen die in 

Sonderlager und was weiß ich ja (2) und=äh ich weiß ((hustet 

kurz)) daß da viele (2) durch Zufall oder durch durch , 

gewissen Druck (1) hingekommen sind die da nie hingegangen 

wären /I: Hm hm/ ja Das war die Zeit ja , Genauso gut nich 

wahr wie Sie ja , viele Poli- die meisten Polizeibeamten die 

eingezogen wurden die kamen alle zur eSeS /I: Hm hm/ Die 

wollten gar nich zur eSeS (2) ja Also man kann nich sagen 
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(1) daß bei der Waffen-eSeS alles nur , die waren die also 

nun=nun äh besonderen Hang zum zum (1) Verbrechertum hatten 

ja 

I:                           Ja ja ja (3) ja (6) Ja Sie hatten 

dann erzählt wie (2) also wie Sie eingezogen waren so ähm 

(2) und dann (2) also noch mit äh viel mit vielen Ehren 

eingezogen wurden und wie das dann weiterging (2) und mit 

dem Tod Ihres Freundes können Sie mir das noch mal ´n 

bißchen ausführlicher erzählen? 

P:         Ja nun ich meine wir waren ja (2) wir fühlten uns ja 

als eine (2) eine gewisse Elite (2) äh dadurch daß wir also 

erstens mal angenommen waren als , als aktive 

Offiziersbewerber , und daß wir für die Fliegertruppe 

geeignet waren (1) und=äh=äh da fühlten wir uns ja nun als 

eine eine gewisse Elite ja und=äh (1) waren ja nun stramme 

äh Soldaten und=äh jetzt , hieß es dann (1) gut Jungs ihr 

habt ja ´nen vorgezeichneten Weg da konnten Se sich also 

genau ausrechnen wann Se die einzelnen Lehrgänge machten ja 

zum , die fliegerischen Lehrgänge und so weiter und da 

wußten Se genau dann und dann sind Se , Leutnant das war 

also das (1) das erklärteste Ziel /I: Hm/ ja (2) und=äh die 

haben uns dann also in (Ramel) bei Gotenhafen das=is ´n , 

Flugplatz gewesen (1) äh , mitgeteilt (2) in , einer 

forschen Ansprache (2) daß wir also nun eine Frontbewährung 

machen (1) Ich glaub´ vier oder sechs Wochen sollte die sein 

(2) und=äh da sollten wir uns also nun besonders auszeichnen 

(2) und das würde uns angerechnet auf der Kriegsschule oder 

was weiß ich (2) Es ging dann wohl um ´n halbes Jahr (2) die 

wir früher da fertig wurden und=äh , äh wir wären also nun 

diejenigen die also nun mal zeigen müßten wie das nun geht 

und so weiter und so fort und (2) das haben wir also alles 

eingesehen daß wir da also nun besonders auserkoren waren 

und dann kam die Wochenschau (2) und hat das also auch noch 

fotografiert und und alles ja und dann wurden wir also da 

nun (2) gegen Osten , marschiert ja (1) und=äh (2) dann 

wurden diese , drei Kompanien (2) äh aufgeteilt ja (2) Eine 
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die kamen also in die Marienburg (2) Das hab=ich hinterher 

dann erfahren die haben dann ´nen Ausbruch gemacht aus der 

Marienburg obwohl , es war eingeschlossen die Marienburg 

also ´ne ´ne Ordensburg da in Ostpreußen (1) und da haben se 

die abgeschossen die Russen wie die , wie die Hasen , ja (1) 

und ich kam also zu diesem , zweiunddreißigsten 

Füssilierregiment Hermann List das waren also (1) Soldaten 

normale Soldaten (2) und kam da in den in den (2) 

Grabenkrieg rein ja (1) und , wie wir da mit diesen , zu 

diesen Soldaten kamen , da waren wir da in so ´nem Dorf ich 

weiß gar nich mehr wie das hieß da oder was (1) und wurden 

da nun aufgeteilt auf die , die Gräben und so weiter ja (1) 

und da war also nun Bewegung in diesem Dorf ja und die 

Russen die lagen dann so weiß ich hundert Meter weiter vor 

auch da (1) Die bewegten sich auch ja , Da war wie man so 

sagt Stellungskrieg /I: Hm hm hm/ und da war einer (1) von 

uns Wolfgang (Magelsen) (1) der war eines Morgens (2) war 

der (1) tot (1) Hieß der war beim Essenholen oder Kaffee 

holen haben se den erschossen (2) [wahrscheinlich zu seiner 

Frau:] Sag´ mal du kannst du mal eins machen? Frau Rupp is 

so nett mir Kassetten zu schicken 

P1: Ja 

P:  Du hast doch so ´nen schönen Umschlag und da schreibst du 

meine Adresse drauf und , machst machste schon- 

P1:              Wieviel Kassetten sind das Frau Rupp? 

I:     Vier bis fünf 

P:                 Vier 

P1:                    Vier 

P:                       Und=und , frankierste gleich dann 

brauch´ se bloß reinstecken und schicken Das kannste- Du 

hast doch so Umschläge da oben 

I:                 Das können wir aber auch machen 

P:       Nee nee!  

P1:              Wir haben so ´nen so ´nen gepolsterten Umschlag 

P:                     Jaja so was so was , ja (2) Na 

jedenfalls- 
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P1:                  (.....................) 

P: Jedenfalls war das so daß der also (2) tot war den haben se 

(2) erschossen (2) und den seh=ich noch liegen /I: Ja/ ja 

der ha- war also kaum , beschädigt so der hatte- weiß ich 

nich wo der ´nen Schuß hergekriegt hat /I: Ja ja/ und dann 

hieß es ja , der muß jetzt beerdigt werden ja und da ging´s 

also schon mal drumrum , wo nun ja , und dann haben die da 

also so ´ne Ecke gefunden (2) und dann wurde ´n Grab 

geschaufelt , und dann haben se den , da reingelegt (2) in 

Tücher (1) also Mantel und so weiter (2) Nun wurd=er 

zugeschaufelt (2) und ´n Kreuz drauf (1) und da war mein 

Freund , weg (2) und da hat keiner mehr drum gekümmert /I: 

Hm/ Da hat keiner mehr was gesagt am nächsten Tag es ging 

alles weiter (1) und da hieß es der Kompaniechef schreibt , 

an die Eltern an Mutter oder was weiß ich (2) und schickt da 

was er noch in den Hosentaschen hatte (2) und da hab=ich 

gedacht , ja (der=is weg) /I: Hm hm/ und , das- Ich hab´ ja 

noch nie ´nen Toten gesehen gehabt /I: Hm hm/ ja als- Wo 

hab=ich mal ´nen Toten gesehen ich hab´ noch nie ´nen Toten 

gesehen (2) Den hab=ich als ersten gesehen in meinem Leben 

(2) und da hab=ich gedacht also das=is ja schlimm ja wir 

wollten doch so viel noch machen ja wir hatten noch , Pläne 

und alles (2) Jetzt isser tot (2) ((betont:)) und das das=is 

wie Schuppen gewesen /I: Hm hm/ und da hab=ich gedacht also 

pfeif doch auf alles was hier (1) dir dir vorgegaukelt wird 

hier mußte sehen daß daß de nich totgehst denn wenn du 

totgehst is ja alles aus (2) ja , und da hab=ich da bin ich 

also äh kein Held mehr geworden da war Schluß (2) und dann 

hab=ich´s hab=ich´s noch mal erlebt ja (2) äh (2) da haben 

wir in einem (1) Graben gelegen auch (2) und=äh dann hat der 

Russe von der Seite angegriffen ja (2) und da waren so 

Erdbunker und=ich hab´- wir hatten ja damals als wir (1) in 

den Krieg da zogen (2) hatten wir ja ´ne richtige Ausrüstung 

, Wissen Sie da hatten Sie ja nun (2) ach Gott ´n paar- 

Brieftasche und=und=und Briefpapier und , alles was man so 

zum täglichen Leben hat ja und hat da also ´nen richtigen 
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Rucksack voll und Gewehr und was nich alles da und 

Brotbeutel (2) und da mußten wir fliehen , äh das heißt 

türmen ja aus diesem Graben über ein Riesenfeld laufen (2) 

weil der Russe von der Seite kam und schoß (2) und das waren 

weiß ich wieviel wir waren vielleicht zwanzig dreißig 

hieß=es also hier weg hier können wir nix mehr machen (2) 

und dann sind wir über das Feld gelaufen feldmarschmäßig 

ausgerüstet wie man das so sagt (2) und dann haben die 

Russen geschossen mit Gewehr und das haben Se gehört 

gepfiffen hat das So ´ne Gewehrkugel pfeift ja und dann 

schlägt die irgendwo ein (2) und , da bin=ich gelaufen da 

hab=ich alles weggeschmissen (2) ja weil damit=ich schneller 

laufen konnte hätte auch gar nichts genutzt /I: Hm/ , vor 

Angst (2) und da wuß- wenn Sie so laufen Sie wissen ja gar 

nich ob Se schon getroffen sind oder nicht Sie hören nur das 

Pfeifen immer (1) Ja! Sie wissen gar nich ob Sie schon 

getroffen- Da bin=ich gelaufen und da hab=ich alles 

weggeschmissen (2) Tornister alles was ich hatte- 

 

[Tape 4/4, Side B] 

 

P: und das war schon nach diesem Tod von dem /I: Ja ja ja ja/ 

Freund ja (2) und da hab=ich , hab=ich so viel Angst wie=ich 

da gehabt hab´ hab=ich=glaub=ich in meinem Leben nich mehr 

gehabt /I: Hmhm/ und da hab=ich gedacht also das is ja hier 

´ne ´ne verfl- verdammt ernste Geschichte , ja und da war 

also vom Heldentum (1) nun nichts mehr zu hören ja /I: Hmhm/ 

und dann bin ich , verwundet worden ja (5) indem=ich da (4) 

indem=ich da äh gelegen habe in einem einem , Graben und 

morgens kommt ein Oberleutnant Tatschik an und ich sag´ 

keine besonderen Vorkommnisse (1) und da schnauzt der mich 

an ob=ich den da hinten nich sehe ´n paar Russen oder wa da 

rumlief (2) und dann hat der angefangen da zu ballern und da 

hab=ich (1) ja gewußt irgendwie (2) haben die uns da bald 

spitz (2) ja und=äh da hab=ich also auch (1) mehr Angst als- 

(2) Und der hatte mir gesagt beobachten Sie ich hab´ nix 
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gesehen vor lauter Angst (1) ja (2) Und dann bin ich da , 

verwundet worden dann hab=ich gedacht also jetzt ist nur 

noch eins (2) in deinem ganzen Leben wichtig daß du die da , 

da heil rauskommst aus der Geschichte ja (2) und das hat mir 

in in der Gefangenschaft eigentlich immer (1) Mut gegeben 

(2) Ich hab´ immer in der Gefangenschaft gesagt das 

überstehst du hier /I: Hmhm/ denn wenn=ich hätte draufgehen 

sollen dann wär=ich (1) bei diesen Situationen (1) 

draufgegangen ja daß=ich daß=ich da nicht , totgeschossen 

worden bin (2) das habe ich nur dem Herrgott zu verdanken 

und da hab=ich immer gedacht also deine Zeit is noch nich 

abgelaufen hier kommste wieder raus /I: Hmhm/ ja /I: Hmhm 

hmhm/ und aber ((räuspert sich)) diese- (2) Sie haben ja 

dann Angst (1) ja , und von den Vorsätzen die Sie mal gehabt 

haben /I: Hmhm/ da=is aber auch nichts mehr übrig /I: Hmhm/ 

Gar nichts (2) ja (1) Und wenn da einer erzählt von 

Heldentum ja (2) äh das müssen Se immer ´n bißchen (2) 

bißchen begrenzt betrachten ja also ich hab´s nich gehabt ja 

ich bin- Vielleicht war ich auch noch zu jung vielleicht 

heute wär´s anders ich weiß=es nich /I: Hmhm/ ja aber damals 

hab=ich nur Angst gehabt (2) nich (2) ((betont:)) und das=is 

eine Erkenntnis wissen Sie und das müssen Sie immer mit (2) 

siebzehn Jahren und , das war im März nich wahr , da war=ich 

also nun nun , siebzehn Jahre und sieben Monate altError!) 

ja (1) und=äh äh (2) das muß man immer berücksichtigen (2) 

ja was was da in den Menschen (2) äh äh äh vorgeht (2) ja , 

aber Sie können ja nich weg (2) Wissen Sie mein Vater hat 

mir immer gesagt , nich wahr , Junge du darfst nie weglaufen 

(2) denn wenn du wegläufst , stellen Se dich an die Wand /I: 

Hmhm/ und da hilft dir keiner keine Beziehung gar nichts (2) 

und alle die die weggelaufen sind Fahnenflucht die haben se 

aufgehängt in Danzig die hatten ´n Schild drum ich war zu 

feige zu kämpfen (2) ja , und das hat man auch gewußt , Es 

gibt also kein woanders hin (2) ja , und=äh äh (2) wie 

gesagt , immer wieder unter dem Aspekt das=is ein Mensch der 

(2) der siebzehn Jahre is siebzehneinhalb Jahre is (2) ja 
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und das müssen Se heute mal (2) den den Kindern da äh=äh 

erzählen ja , Das=is unvorstellbar ((räuspert sich)) (2) ja 

I:                                      Hm (5) (............) 

(5) Hm (3) Na Sie erzählten dann wie Sie ähm (2) in 

Gefangenschaft kamen und dann im (2) im Zug waren äh nach 

Minsk äh (2) und aber erst da gedacht hatten daß (1) daß Sie 

nach Hause- daß Sie die entlassen werden ne 

P:         Ja nun ich meine äh die äh (2) die Russen haben uns 

ja (2) äh nach Deutsch-Eilau marschieren lassen /I: Ja ja/ 

Ja das war um diese Zeit war wunderbares Wetter , und in dem 

Deutsch-Eilau waren wir also in einem Stadtviertel (2) und 

dann hieß=es also jetzt werden wir entlassen Pfingsten sind 

wir alle zu Hause /I: Hmhm/ ja und ((räuspert sich)) und da 

ging der erste Transport wurde zusammengestellt fünfhundert 

Leute waren´s glaub=ich /I: Hmhm/ und aus jeder 

Hundertschaft wurden also Leute ausgewählt die also diesem 

Transport zugestellt wurden der sollte nach Hause gehen ja 

(1) und aus meiner Hundertschaft in der ich war wurden die 

Jüngsten ausgewählt da war=ich an erster Stelle (2) In 

andern Hundertschaften wurden also Leute die die schon was 

auf ´m Kerbholz hatten es gab ja auch Strafgefangene und so 

weiter die wurden dem zugeteilt ja , und das war also ein 

sehr zusammengewürfelter Haufen der also da verladen wurde 

mit der Bahn /I: Hmhm/ Fröhlich hieß es schön wir gehen also 

nach Hause (2) und dann ging das also von der Sonne konnten 

Se sehen ostwärts (2) und wir waren dann so jeder in so ´nem 

Waggon waren vielleicht dreißig Leute oder was hieß=es 

((leise auflachend:)) das muß ja erst aus-Error!Und die 

haben alle noch geglaubt es geht nach Haus ja (2) Was was 

sollen die machen mit den Kriegsgefangenen? Fressen haben 

nur was- Die essen ja nur daß man arbeiten muß hat doch 

keiner für , für möglich gehalten ja (2) Naja jedenfalls und 

da kamen wir in Minsk an (2) und in Minsk waren die 

Kriegsgefangenen und das Schöne war (2) die dortigen 

Kriegsgefangenen (1) das hatte man auch später gemacht die 

hatten an ihrer Mütze (1) den Heimat , ort äh gestickt ja 
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mit so ´n paar Stichen (2) und da konnten se immer sofort 

jeder- Ja jeder hatte ja ´ne Mütze auf weil Sie ja ´nen 

kahlen Kopf hatten (2) auch im Sommer ja , und da konnten 

Sie immer sehen wo der her war /I: Hmhm/ Berlin Bochum oder 

so und so weiter ja (2) Und da haben wir gesagt ja wir 

fahren jetzt nach Hause und da haben die sich halbtot 

gelacht und haben gesagt wir sind schon drei Jahre hier und 

meinen wir fahren auch nach Hause ja und da war also Schluß 

, Da haben wir gemerkt daß das also nich an dem war (2) und 

dann wußten wir immer noch nich was nun passiert ja da haben 

wir gesagt naja der Krieg is ja zu Ende was sollen die noch 

mit Kriegsgefangenen ja /I: Hmhm/ und dann kamen wir von 

Minsk (2) einige (2) nich alle fünfhundert nach 

(Moledetschnow) das war so ´n Bahnknotenpunkt (2) und da 

hatten se zwei Waggon- äh zwei Waggonzüge so 

zusammengestellt auf zwei parallellaufenden , Gleisen und 

eingezäunt (2) und in jeden (2) Waggon kamen also , 

dreiundzwanzig Leute glaub=ich rein hier auf die Seite zwölf 

und auf die andre Seite zwölf und oben sechs und unten sechs 

so zweistöckig (2) und das war die Unterkunft ja (2) und das 

Intressante war in diesem Lager (2) Ich hatte also dann da 

einen (2) einen (2) Freund gefunden Das war der Theo Seebold 

mit dem ich da nun meinen (1) Waggon einrichtete wo man nu´ 

lag oben oder unten war Stroh ja und dann hatten=wir ja noch 

so ´ne Zeltplanen und so weiter und (1) wir sahen also 

erstmal zu daß wir nun da einen , einen Platz kriegten an 

der Seite oder was weiß ich (2) und dann war Antreten Zählen 

Das war ja immer das Große daß wir alle gezählt wurden (1) 

und wie wir auf diesem Appellplatz stehen und wir zählen da 

waren schon alle , Posten besetzt da gab´s schon Leute die 

die Küche (1) machten und da gab´s äh Leute die die (1) als 

Friseur eingeteilt waren als als Schuster eingeteilt als 

Schneider eingeteilt und so weiter (1) Das waren die 

Kalfaktors /I: Hmhm/ ja (2) und da hab=ich gesagt ich sag´ 

du (2) hör´ mal wie wie wie kommen die denn an diese Jobs da 

nun ran ja (2) und das waren alles die die nun schon wußten 
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wie das in so ´nem Lager is die hatten sich gleich alle 

gemeldet (2) ja Also auf den Gedanken wär´ ich gar nich 

gekommen aber , es gab ja Leute die kannten so eine , Sache 

aus ´m Knast her oder aus sonst dergleichen ja , Da waren 

also alle Pöstchen schon mal besetzt ja (2) und dann haben 

die uns da (2) zur Arbeit geschickt (1) ja wenig zu essen 

gegeben in den Waggons haben=wir dann gelegen (2) und haben 

gearbeitet ja ´n Waggondepot gebaut (2) und ´nen Bunker 

gebaut und im Winter war ja diese diese (1) diese Waggons äh 

nich mehr zu bewegen ja da pfiff ja nun der Wind durch links 

und rechts (1) Da mußten Se was tun und da haben Se dann 

Erdbunker gemacht das heißt , wurde ausgehoben (1) ja 

verschalt so ´n so ´n , so ´n äh=äh (1) so ´ne Kiste da so 

´n so ´n also anderthalb Meter oder zwei Meter ausge , bagg- 

äh ausge , graben und dann kamen Bretter oben rüber ja und 

Erde (1) ja und das war ´n Erdbunker und in diesen 

Erdbunkern waren Pritschen ja , zwei , drei Etagen unten 

mittel oben ja (2) und da lagen Se und da war ´n Ofen drin 

und ´n (1) Schornstein der ging aus der Erde raus (1) und da 

haben wir dann im Winter , kampiert und frei , weg auch 

gearbeitet jeden Tag da (2) irgendwohin marschiert und da 

nun , geschippt und gearbeitet und kaum was zu fressen 

gekriegt ja (2) und wie gesagt das Schlimmste war nich wahr 

wenn Sie (2) wenn Sie Durchfall kriegten die sind ja 

gestorben Da sind ja , Leute gestorben die sich aufgegeben 

haben die haben auch nichts mehr gegessen (1) Die waren also 

(2) fertig ja (2) Hatten irgendwas weiß ich die haben dann 

nichts- Die sind dann damit totgegangen ja sie hatten ja 

nichts- Der Körper war ja schon ausgemergelt ja (1) und dann 

gab´s Leute nich wahr die nun Durchfall kriegten weil se 

sich irgendwas da nun (1) gegessen hatten oder was und dann 

waren die auch nach zwei Tagen tot (2) und die einzige 

Beschäftigung war Läuse knacken ja /I: Hmhm/ Haben Sie vor 

der Feuerstelle gesessen , und dann die (1) Läuse- Na wir 

hatten ja Läuse noch und noch , ja (2) und da gibt´s ja auch 

Unterschiede da gibt´s ja Leute dann die gehen die Läuse und 
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dann gibt´s auch Leute da gehen die Läuse nich , ja an mich 

gingen zwar immer Läuse aber keine , keine Wanzen /I: Hmhm/ 

´N Freund von mir der Theo der hat immer mit Wanzen zu 

kämpfen gehabt ja , Der hat dann Sträucher ins Bett gelegt 

und was weiß ich also Wanzen haben mir nie was getan (1) ja 

(2) Und da haben Se dann da nun (2) gearbeitet ja (1) und 

dann wurden- dann haben die ja auch (1) nach äh=äh gesucht 

nach nach Leuten die also nun ´n Verbrechen begangen haben 

in ihrer Einheit und haben dann (1) immer äh die Soldaten 

vernommen ja /I: Hmhm/ ja äh durch so Offiziere (2) und so 

weiter und mich auch aber ich hatte ja äh nun , die Gnade 

der Geburt ja also /I: Hmhm/ mit Jahrgang siebenundzwanzig 

konnten se mir ja nun keine Verbrechen anlasten ja und das 

hat man dann wohl auch schnell eingesehen ja also=ich hab´ 

da (2) äh keine Repressalien zu fürchten gehabt ja /I: Ja ja 

ja/ aber die andern haben=se alle freiweg registriert dann 

und so weiter ja (2) und dann , das ging dann bis 

siebenundvierzig und dann kam=ich nach (1) in die Tschechei 

und das (2) war dann wieder ´ne andre Zeit (3) ne 

I: Sie erwähnten dann vorher daß Sie , dort in , in der 

Gefangenschaft fromm wurden (2) 

P:                                      Ja nun fromm wurden Se 

äh=äh , zwangsläufig nich wahr erstens mal haben Se gesehen 

daß daß andere , geheult haben die also , aus der Kirche 

ausgetreten waren es waren ja viele äh in der Zeit eben=aus 

der Kirche ausgetreten ja (1) und die nun Angst hatten wenn 

se sterben daß se nich in Himmel kommen so ungefähr ja (2) 

und=äh äh wenn ein Mensch in Not is jedenfalls so ging´s mir 

dann betet=er ja /I: Hmhm/ Ich hab´ also viel viel gebetet 

(1) ja (1) weil Se immer Angst haben (1) es=is morgen zu 

Ende oder was ja ich hab´ auch wie=ich in dem , im 

Uranbergbau war wenn=ich in Schacht reingefahren bin hab=ich 

gebetet /I: Hmhm/ daß mir nich ´n Stein auf ´n Kopf fällt ja 

(2) Wenn Se , wenn Se wirklich in Not sind oder oder 

((betont:)) Angst vorm Tod kriegen Angst vorm Tod jaError!) 

dann=äh äh , fing der eine an zu beten der andre vielleicht 
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nicht Ich hab´ immer gebetet (2) ja (2) und=äh , ich hab´ ja 

auch (1) auch=äh mir gesagt ich ich würde nie aus der Kirche 

austreten ja /I: Hmhm/ äh weil ich- Weiß=ich nich das 

mach=ich nich ja /I: Hmhm/ Meine Frau is da (2) ´n bißchen 

anderer Meinung ja die sieht das Kirchgeld oder 

Kirchensteuer ja na schön jeder hat sein eigene und=ich 

stehe heute noch meine Frau is evangelisch (2) ich steh´ 

heute noch auf dem Standpunkt der Glaube is das Intimste 

jedes Menschen /I: Hmhm/ (2) Es gibt nichts Intimeres (2) 

als der Glaube /I: Hmhm/ und das muß jeder so machen wie er 

das nun sieht /I: Hmhm/ ja (2) und da missionarisch tätig 

werden äh es bringt nichts ja und=äh , die Einstellung die 

jeder zu seinem Glauben hat das=is seine ureigenste 

urintimste , Geschichte (4) 

I:              Hm (4) Ja , Sie erzählten dann vorher (1) daß 

in der tschechischen Gefangenschaft , daß das was sad- Also 

daß das sadistischer war als bei den bei den Russen und 

daß=es so Situationen gab (2) mit dem Blatt Papier das mit 

der Nase an die Wand gedrückt werden mußte und hatten Sie 

das erlebt? 

P:       Nein ich selber äh=äh nicht /I: Hmhm/ ja ich hab´s nur 

gesehen die die /I: Hmhm/ die äh=äh , die Russen sind ja 

primitiver ja Die die haben also wenn da nun- , Das Übliche 

in so ´nem Lager is ja Zählen da wird ja morgens mittags 

abends gezählt , ja /I: Hmhm/ un=un=und wenn die Russen 

äh=äh nun=äh , nich richtig zählen konnten weil die Leute 

nich richtig standen oder was (1) dann haben se die in den 

Hintern getreten ja /I: Hmhm/ nur wenn die Tschechen einen 

sahen der nich richtig stand oder was dann haben se den mit 

auf die Wache genommen ja /I: Hmhm/ und dann haben die so 

Spielchen gemacht ja oder haben aus aus aus irgendwelchen 

Gründen oder was , und da gab´s also äh=äh verschiedene 

Sachen ja äh=ich kann mich nur immer erinnern daß Se denn ´n 

Blatt Papier an die Wand , ((betont:)) drücken mußtenError! 

I:                 Ja (2) Ja gut Ich hätt´ noch , eine Frage 

wie ich das sehe Also Sie (2) ähm (3) sind ja dann dort 
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geflohen und äh ja das hatten Sie mir vorher erzählt wie Sie 

von , von Ihrer Mutter wußten wo die ist über das Kloster 

(2) Erinnern Sie sich noch daran (1) wie Sie erfahren haben 

daß Ihr Vater ge- Nee der war ja nich gefallen oder war der 

gefallen? 

P:         Der Vater is umgekommen nach ´m äh=äh /I: Kurz 

danach ja/ Krieg Oktober fünfundvierzig ja /I: Hmhm hmhm/ 

(1) und ja , nun das hat meine Mutter mir dann dann 

geschrieben /I: Hmhm hm/ ja , Äh wir konnten ja (2) 

((zögert)) fünfundvierzig oder sechs- sechsundvierzig hatten 

wir , Karten kriegen können (1) von- Äh ja Karten schreiben 

können Karten kriegen können /I: Hmhm/ und=äh=äh (2) die 

Mutter hatte schon vorher immer nur von sich geschrieben ja 

ich bin hier mit der Sibylle das meine Schwester gewesen (2) 

und das hatt=ich schon so ´n bißchen geahnt ja und 

irgendwann hat se mir dann geschrieben es gibt den Vater 

nich mehr naja und schön (2) nich (3) Das das sind alles 

Sachen die die konnten Sie ja nur zur Kenntnis nehmen /I: Hm 

hm/ ja (3) /I: Hmhm/ (3) Wissen Sie man man=äh=äh , man 

lernt dann frühzeitig wenn Sie als als junger Mensch (2) mit 

Situationen konfrontiert werden , lernen Sie frühzeitig was 

Sie ändern können und was Sie nich ändern können /I: Hmhm/ 

ja /I: Hmhm/ und=es gab furchtbar viel Punkte in diesem 

früheren Leben (1) mit denen- Die mußten Sie zur Kenntnis 

nehmen Sie konnten sie nich ändern /I: Hmhm/ ja (2) Soldat 

mußten Sie , ja und Sie konnten nich weglaufen das war 

unmöglich ja und (1) dies oder jenes (2) ((betont:)) war 

nicht anders zu machenError!) 

I:                                           Ja ja ja (4) ja 

(20) Ja gut (10) Okay , Vielen Dank 

P:    Ja bitte 

I:           Is noch irgendwas (2) was Sie jetzt vergessen 

haben? 

P:                Nö , Hab=ich noch was vergessen? 

P1:          Das weiß ich nich , Na sicher nicht (3) 
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P:   Bis äh , bis fünfzig haben wir alles (2) versucht 

darzulegen 

I:                   Ja ja (2) gut (3) Okay (1) Dann ist- (2) 

Ihren Fragebogen hab=ich noch vom letztenmal- 

[Ende des Interviews] 
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